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Sonntage täglich erſcheinende 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 


Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Bofen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Deſtellungen 
nehn: en alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 

— 


G. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Amtliches. 

Berlin, 11. Auguſt. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kreisgerichts- Rath Dziuba zu Roſenberg O⸗Schl. den Rothen Adler⸗ 
Orden IV. Kl. zu 7 1 den Ober-Bau-Snipektor v. Zſchock zu Gum⸗ 
binnen zum Reg.» und Bau⸗Rath zu ernennen; und dem Straßen ⸗Inſpektor 

anz zu Berlin den Charakter als Bau⸗Rath zu verleihen. 


— — 


Das Programm der Sozialdemokraten. 
In Eiſenach iſt es endlich dem wie es ſcheint größeren Theil 
der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei gelungen, ſich von den 
weitzerſchen Laſſalleanern loszumachen und ſich auf ein eigenes 
rogramm zu ſtellen. Was die ſozialiſtiſchen Fraktionen unter 
ſich auszumachen haben, geht uns nichts an, ſie können ſich von 
Herrn Seiter tyranniſiren oder von Herrn Liebknecht 
belehren laſſen, ſie können bewußt oder unbewußt einer über⸗ 
legenen Perſönlichkeit folgen, ſich gegenſeitig beſchimpfen, auch 
verrathen und beſtechen laſſen — die Welt hat nur ein Intereſſe 
aran, wenn ſie handgemein werden und wo ſie Dritte beläſti⸗ 


dien. Anders aber ſteht die Sache, wenn die Arbeiterpartei als 


eine beſondere auftritt, wenn ſie unter den anderen Parteien 
Propaganda machen will, wenn ſie mit ihrem Programm bei 
den Wahlen erſcheint und ihre Kandidaten durchzubringen oder 
aufzudrängen verſucht. Danach iſt das Eiſenacher Pro— 
gramm vom 9. Auguſt für die nächſte Zeit nicht unwichtig, 
die demſelben angehängten Organiſationsbeſtimmungen laſſen er 
für das nächſte Jahr einen neuen Kongreß erwarten, in welchem 
allgemeine Wahlen für das Abgeordnetenhaus, den Reichstag 
und das Zollparlament bevorſtehen, bis dahin wird in Arbeiter⸗ 
kreiſen das neue Programm wirkſam ſein, die Parteien haben 
alſo ein Intereſſe daſſelbe zu prüfen, fie müſſen Stellung neh⸗ 
men, uns aufklären. 


iſch ſein, es unterſcheidet ſich von den Vollblutſozialiſten 
dadurch, daß es der Politik ihre Berechtigung einräumt, wenn 


auch nur als Vorbedingung des Sozialismus, es ftellt poli⸗ 


tiſche und ſozialiſtiſche Forderungen untrennbar zuſammen 
und nimmt die politiſchen Reformen als Vorläufer in Anſpruch 
um ſie zum höheren Sozialismus zu führen. Wer ſtellt die 
Forderung und haben die alten Parteien einen Grund, ſich ſolcher 
Führung hinzugeben oder ſie zurückzuweiſen? 

Es iſt zwar ziemlich vorne an in das Programm geſtellt, daß 
der Kampf für die arbeitenden Klaſſen nicht ein Kampf 
ür Klaſſenprivilegien und Vorrechte, ſondern für gleiche Rechte 
und gleiche Pflichten und für die Abſchaffung aller Klaſſen⸗ 

rſchaft“ ſei, aber das fordern auch alle anderen liberalen Par⸗ 


teien, ohne daß fie ſich als Standes- oder Berufsgenoſſenſchaf⸗ 


N 


ten zuſammenthun. Auf dem Eiſenacher Kongreß dagegen waren 
blos Arbeiter und einige ihrer literariſchen Genoſſen da, die 
alſo doch von einem beſtimmten Klaſſenbewußtſein aus ihr Pro⸗ 
gramm geſtalteten. Das Bewußtſein war aber darum noch ein 
engeres, weil Gewerbe» und Induſtrie⸗Arbeiter aus Städten 
und Fabriken ſich für die Vertreter aller Arbeiter zu halten ge⸗ 
wohnt ſind, weil in ihren übrigen Forderungen nicht die ent⸗ 


ßernteſte Rückſicht auf die ländlichen Arbeiter, die Tagelöhner in 


Dr 


Stadt und Land und auf die Arbeiter in Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft genommen iſt. Dem entſprechend miſchen ſie denn auch 


in das politiſche Programm den Normalarbeitstag, Fachgewerbe⸗ 
1 Bit, Frauenarbeit u. dgl. ein, bis fie zu dem Laſſalle'ſchen 


welche den Satz 


e 

atze kommen, welcher ihrer beſchränkten Klaſſe den Staat, d. h. 
die Summe der Steuerzahler dienſtbar macht: „ſtaatliche For⸗ 
derung des Genoſſenſchaftsweſens und Staatskredit für freie Pro⸗ 
uktivaſſoziationen unter demokratiſchen Garantien“. Das iſt 
denn doch die größte Klaſſenbevorzugung, welche denkbar iſt und 
von gleichen Rechten und gleichen Pflichten 
aufhebt, den uns alle liberalen Parteien ohne Gegenforderung 


anbieten. 


£ 


ö 


So legitimirt fih der Kongreß nicht jehr vortheilhaft, aber 


T deſto eigennügiger, was man bisher freilich für keine Eigenſchaft 


* 


er Demokratie gehalten hat. Mit der Führung, welche und das 
Programm angedeihen laſſen will, fieht es nicht beſſer aus. Ihr 
Biel, iſt der „freie Volksſtaat“, oder verſtändlicherdie Republik, 
indeſſen möchten wir mit Republikanern nicht gerne Kirſchen 
eſſen, welche ſich mit dem Kredit aus unſern Steuern nähren 
wollen, auch wenn fie ſolide wirthſchaftliche, ſtatt demokratische 
Garantien dafür anbieten. Doch konnen wir darüber fortgehen, 
denn ſo ſehr nahe ſind wir wohl noch nicht an Verwirklichung 
des letztern Zieles, vorläufig habe wir es mit näheren Einrich- 
tungen zu thun. Da kommen denn die Herren Sozialdemokra⸗ 
ten nicht über den Schematismus des allgemeinen Stimmrechtes 
fort und meinen vielleicht Wunder was zu thun, wenn ſie es 
dom Parlament auch auf die Landtage, ſogar auf die Provin⸗ 


ale und Gemeindevertretungen ausdehnen, es für Jedermann 


20 Jahren fordern und für alle dieſe Vertreter durch die 


Bank Diäten verlangen. Aber wir und die Franzoſen haben das 


8 


allgemeine Wahlrecht, doch find wir deswegen noch feine Nord⸗ 
amerikaner oder Schweizer geworden, wir haben damit noch 
nicht einmal das Gemeinderecht verbeſſern können und wenn 


N wir den Staatd- und künftigen Kreisverordneten etwa Diäten 
für öffentliche Geschäfte bezahlen, bei welchen fie weder ihre Ge- 


Letzteres thut aber ſehr Noth, denn das 
Een wirft vielerlei durcheinander, es will nicht blos ſo⸗ 


6 


Bol 


| 


Donnerſtag, den 12. Auguſt 1869. 


ner Z 


Bweinndfiebziafter 


in Schrimm bei H 


& 


eilun 


Jahrgang. 


Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der Fofener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Zoſeyh Jofowicz, 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander 
in Bromberg E. 5. Mittler ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe 


187. 


Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Rummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am- 
genommen. 


J. 


Markt 74 und Hrn. Krups fi (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 
errn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn H. K 
Eu in Berlin, München, St. Gallen: Audolf Moſſe; in Berlin: A. 

& Co.; in Breslau: Emil Kabath; Zenke, Vial & Freund; in Frankfurt a. M. 


ner; 
ele 


wei Mitglieder gewußt haben, wie die ſchweizeriſche Einrichtung 
felbſt beſchaffen iſt. So geht es im polktiß 


ganaer Kraft“ einzutreten: 


Aeußerungen find fie dafür gar nicht eingenommen, t 
kein Mittel gegen die ökonomiſche Abhängigkeit von Ka⸗ 
pitaliſten, da das Kapital aus ſchlechter Gewohnheit immer einen 
Eigenthümer zu haben pflegt und ohne ein ſolches eine genoſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit kaum anzufangen, gewiß aber nicht zu erhalten 
und auszudehnen iſt. Wenn jede „ökonomiſche Abhängigkeit“ 
zur Knechtſchaft führt, dann giebt es ſehr wenig freie Menſchen 
auf der Erde. Aber mit den liberalen Beſtrebungen ſind ſchon 
große Fortſchritte in der Rechtsgleichheit Aller gemacht, mit ihnen 
ift die Koalitionsfreiheit, die Freizügigkeit, die Paßfreiheit und 
vieles Anderes erreicht, was zwar nicht auf den Sozialismus 
getauft war, am meiſten aber doch den arbeitenden Klaſſen zu 
ut kam; aus den Reihen der liberalen Parteien ſind die 
Schulze-Delitzſch und andere Männer hervorgegangen, welche 
das deutſche Genoſſenſchaftsweſen zu dem größten 5 der Erde 
gemacht und erhalten haben, welche den Bildungszwecken der 
Arbeiter große Opfer gebracht und ihre Rechte überall vertreten 
haben. Wollen die Sozialdemokraten noch ferner ihre Hilfe und 
Bundesgenoſſenſchaft, oder wollen ſie ſie bekämpfen und auf 
eigene Hand ihr Glück verſuchen? Ihr Programm iſt ſo exklu⸗ 
ſiv, daß man das Letztere fürchten muß, ſie verjagen damit alle 
vernünftigen Menſchen. 


Deutſchland. 
Berlin, II. Auguſt. Das Dementi, welches die heu⸗ 


tige „Prov. ⸗Korr.“ der bekannten Behauptung der „Sächſ. 3.“, 


daß kurz vor dem Ausbruch des Krieges von 1866 zwiſchen den 
Monarchen Preußens und Oeſterreichs ein Briefwechſel ſtattge⸗ 
funden habe, entgegenſetzt, wäre an ſich kaum erforderlich gewe⸗ 
ſen, da ſich die Mittheilung des ſächſiſchen Blattes ſofort als 
eine plumpe Erfindung erkennen ließ und ſie daher auch von 
keiner Seite als glaubwürdig angeſehen worden iſt. Die Zu⸗ 
rückweiſung in dem halbamtlichen Organ der preußiſchen Regie⸗ 
rung ift aber inſofern beachtenswerth, als die dem König von 
Preußen in jener angeblichen Korreſpondenz untergeſchobene Ab⸗ 
fg lee et Gebietstheile zu annektiren, nicht nur in Bezug 
auf jene v 

geftellt wird. — Nothgedrungen beſchäftigt ſich die „Prov. » K.“ 
heute auch in einem kleinen Artikel mit der Betheuerung des 
Grafen Beuſt, daß er innigere Beziehungen zu Preußen ange⸗ 
ſtrebt habe, ſeine Abſicht aber an der ſchroffen Zurückweiſung des 
preuß. Kabinets geſcheitert ſei. Vergebens haben bisher faſt alle Blät⸗ 
ter Deutſchlands, ja ſelbſt öſterreichiſche Organe den öſterreichiſchen 
Reichskanzler aufgefordert, die Beweiſe für ſeine Behauptung 
beizubringen. Da dieſe indeß noch immer nicht erfolgt ſind, ſo 
hat nun auch die preußiſche Regierung, wie die „Prov.⸗Korr.“ 
meldet, ihrerſeits unzweideutige Mittheilungen nach Wien gerich⸗ 
tet, in denen dieſelbe Aufforderung enthalten iſt. In der That 
muß auch die] öffentliche Meinung, welche ein hohes Intereſſe 
daran hat, einmal über die Stellung Oeſterreichs zu Preußen 
und zum andern über die Wahrheitsliebe des Grafen Beuſt ein 
Urtheil zu gewinnen, ſich dieſer Forderung anſchließen. Die 
Lage, in welcher Graf Beuſt ſich befindet, iſt derart, daß er nur 
dann ſeine perſönliche und diplomatiſche Ehre retten kann, wenn 


nehmigt. 
lagen ſind, 


eit, ſondern überhaupt auf das Beſtimmteſte in Abrede 


— In dem Leitartikel der „Prov.⸗Korreſp.“ wird mitgetheilt, 
daß der Koͤnig auf den Antrag des Kultusminiſters die ſofortige 
Berufung einer außerordentlichen Provinzialſynode für die evan⸗ 
geliſchen Gemeinden des Regierungsbezirks Kaſſel angeordnet und 
gleichzeitig die Vorlagen, welche derſelben gemacht werden 
ſollen, vornämlich den Entwurf einer Presbyterial⸗ und Sy⸗ 
nodalordnung für die heſſiſche Provinzialkirche, ſowie den 
Entwurf eines Geſetzes über die Reſſortverhältniſſe der kirch⸗ 
lichen Verwaltungsbehörden im Regierungsbezirk Kaſſel ge⸗ 
Der betreffende Erlaß ſowohl als die Vor⸗ 
wie ich ergänzend hinzufügen kann, unterm 9. d. Mts. 
vom Könige vollzogen worden. In dem Erlaß wird Marburg 
zum Sitz der Synode beſtimmt und die Leitung der ganzen 
Angelegenheit dem Konſiſtorium zu Marburg übertragen. Durch 
die Verordnung über die Zuſtändigkeit und Zuſammenſetzung 
der außerordentlichen Synode wird beſtimmt, daß dieſelbe aus 
den 6 Superintendenten des Regierungsbezirks, aus 24 geiſt⸗ 
lichen und 24 weltlichen Abgeordneten der zur Zeit im Regie⸗ 
rungsbezirk Kaſſel vorhandenen Diözefen und Inſpekturen und 
aus 6 vom Landesherrn zu berufenden Mitgliedern beſtehen ſoll. 
Von den 24 geiſtlichen und 24 weltlichen Mitgliedern werden 
je 6 aus der Diözele Kaſſel, je 5 aus der Diözeſe Allendorf, 
je 4 aus der Diözeſe Hanau, je 3 aus der lutheriſchen Diözeſe 
Marburg, je 2 aus der reformirten Diözeſe Marburg, je 1 aus 
der Diozeſe Schamburg, je 1 aus der Inſpektur Hersfeld, je 1 
aus der Inſpektur Schmalkalden und je 1 aus der Inſpektur 
Fulda gewählt werden. Zu dieſem Zweck werden die Diözejen 
und Inſpekturen in 24 Kirchenkreiſe getheilt, von welchen jeder 
einen geiſtlichen und einen weltlichen Abgeordneten und einen 
Stellvertreter zu deputiren haben. Außer den oben genann⸗ 
ten Vorlagen wird die Synode auch über Aufbringung der 
Synodal⸗Koſten zu berathen haben. 

— heuti ge „Staatsa * veröffentlipt den Handels. und oll. 


Mite 


dererſelis. 


air 6 derſelben find für die nächſten fünf Jahre ernannt: der königl. 
preu 


nikus der Normal-Aichungs⸗Kommiſſion des Norddeutſchen Bundes, Herr 
Th. Baumann in Berlin. 

— Wie die „Prov.⸗K.“ meldet, wird Se. Maj der König 
von Koblenz über Wiesbaden nach Homburg reiſen, wo ein acht⸗ 
tägiger Aufenthalt genommen werden ſoll. Von hier begiebt ſich 
der Monarch nach Hanau, Darmſtadt, Frankfurt a. M. und 
Gießen, an welchen Orten Truppenbeſichtigungen ſtattfinden 
werden. Der König wird darauf noch einige Tage in Kaſſel 
verweilen und dann über Magdeburg und Köthen, an welchem 
letzteren Orte gleichfalls eine Truppenbeſichtigung abgehalten wer⸗ 
den ſoll, nach Berlin zurückkehren. Die Ankunft Er. Majeſtät 
in Berlin iſt am 25. Auguſt zu erwarten. 

— Von einer Berufung der Provinziallandtage wird 
für dieſes Jahr im Allgemeinen Abſtand genommen werden. 
Nur die Provinziallandtage von Hannover und Schleswig⸗ 
Holſtein, ſowie der Kommunallandtag für den Regierungs- 
bezirk Kaſſel ſollen im September zu einer kurzen Sitzung 
3 Außerdem wird ein Ausſchuß des ſchleſiſchen 
Provinziallandtags im Laufe dieſer Woche über die im vorigen 
Jahre gemachten Vorſchläge für die Entwickelung der ſtändiſchen 
Verfaſſung in weitere Berathung treten. 

— Der Entwurf einer „Prozeßordnung in bürger⸗ 
lichen Rechtsſtreitigkeiten für die Staaten des 
Norddeutſchen Bundes“, ſoweit er von der Zivilprozeß⸗ 
Ordnungskommiſſion in 229 Sitzungen berathen und jetzt ver⸗ 
öffentlicht worden iſt, enthält, wie die „C. S.“ meldet, im erſten 
Buche ($$ 1—383) allgemeine Beſtimmungen; des zweiten Bus 
ches erſter Abſchnitt (S8 384—634) handelt von dem Verfahren 
vor den Landgerichten, während der zweite Abſchnitt (SS 635 
bis 648) ſich mit dem Verfahren vor den Handelsgerichten und 
vor den Amtsgerichten beſchäftigt. Das dritte Buch endlich be⸗ 
handelt das außerordentliche Verfahren (88 649—738). Die 
Beſtimmungen über das Verfahren in Eheſachen und in Ent⸗ 
mündigungsſachen, die Lehre von den Rechtsmitteln und das 
Zwanzsvollſtreckungsverfahren find von der Kommiſſion noch 
nicht berathen worden. — Der Entwurf bringt in ſeinen ein⸗ 
leitenden Beſtimmungen folgende Grundſätze zum Ausdruck: 

1) Die Prozeßordnung findet auf alle nach den Geſetzen vor die Ger 
richte gehörenden bürgerlichen Rechtsſtreitigketen Anwendung; 2) die Lan⸗ 
desgefege können Abweichungen von den Vorſchriften der Prozeßerdnung 
nur in Anſehung derjenigen vor die Gerichte gehörenden bürgerlichen Rechts“ 
ſtreitigkeiten beſtimmen, für welche in Gemäßdeit der Bundesgeſetzgebung 
beſondere Gerichte beftehen oder autäffig find, z. B. die auf Staats vertragen 
beruhenden Zollgerichte, ſowie die mit der Mblöfung der Gerechtigkelſen 
(Zwangs- und Bannrechte u. ſ. w.) betrauten Gerichte, namentlich aber 
die Agrargerichte, d. h. die Gerichte, welche nach den Landesgeſetzen die Ab- 
löfung der Reallaften und Servituten, die Separationen, Bertoppelungen 2 
üͤberwieſen find. — 3) Die Inſarienſachen find nicht im Wege des bürger 
lichen Prozeſſes zu erledigen. 4) Die auf die Gerichtsſtände ſich beziehen · 
den Vorſchriften der Bundesgefege bleiben insgeſammt, die der Landesge 


er jetzt endlich beweiſt, was er bisher beweislos behauptet hat. ſeze nur infoweit in Geltung, als fie in dieſem Geſepduche aufrecht erhal. 


ten werden. 5) Die Landesgeſetze können ein außergerichtliches Sühnever- 
fahren vorſchrelben, jedoch nur mit der Beſchränkung, daß ein Zwang zur 
Lönaſung auf ein ſolches Verfahren nicht Beyer ift. 6) Unter „Inland“ 
im Sinne des Geſetzbuches tft das Bundesgeb et, unter „Inländer“ jeder 
Bundesangehörige zu verſtehen. Ob hierbei in Bezug auf einige Vorſchrif⸗ 
ten, z. B. $ 56 (Arreſtanordnung in Zallen, wo der Arreſtbeklagte im In⸗ 
lande keinen Wohnſitz dat) die * der ſüddeulſchen Staaten unter 
Vorbehalt der Gegenſeitigkeit den Inländern gleichzuſtellen fein, wird noch 
näher geprüft werden 7) Der Ausdruck „Landesgeſetze“ im Sinne des 
Geſetzbuch 3 umfoßt das ene 1 Landesrecht. 8) Die Vorſchrif⸗ 
ten der Allgemeinen Deutſchen Wechſelordnung und des Allgemeinen Deut 
ſchen Handelsgeſetzbuches bleiben unberührt. 9) Daſſelbe gilt von den 
Vorſchriften des bürgerlichen Rechts über die Verpflichtung zur Ableiſtung 
des Manifeſtationseides. 10) Unter Hinterlegung im Sinne des Geſetz⸗ 
buches iſt eine Hinterlegung bei Gericht oder bei einer anderen landesgeſetz⸗ 
Sn ‚a Annahme von Depofiten ermächtigten Behörde oder Anſtalt zu 
verſtehen. 
— Der Entwurf des Bundesſtrafgeſetzbuches iſt 
den ſämmtlichen norddeutſchen Regierungen mit dem Erſuchen 
mitgetheilt worden, ihre etwaigen Monita in der Form formus 
lirter Geſetzesparagraphen und zwar ſo zeitig mitzutheilen, daß 
dieſelben bei der für den Monat Oktober in Ausſicht genomme⸗ 
nen Berathung der Kommiſſion von 7 norddeutſchen Juriſten 
Berückſichtigung finden können. 

— Seitens des Kanzlers des Norddeutſchen Bundes iſt beſtimmt wor⸗ 
den, daß zur Unterſtützung der Sammlungen von milden Beiträgen für 
die Hinterbliebenen der am 2. Auguſt d. J. in den von Burgkſchen 
Kohlenbergwerken im Plauenſchen Grunde verunglückten Bergleute alle 
Geldbeiträge, welche an Sammelſtellen gerichtet find, bis zum 31. Dezbr. 
d. 3, einſchließlich Portofreiheit genießen ſollen, ſofern die Sendungen mit 
der Bezeichnung „Kollektengelder für die im Plauenſchen Grunde verunglück⸗ 
ten Bergleute“ oder mit einer dieſer Rubrik entſprechenden Bezeichnung ver- 
ſehen find. Dieſe Portofreiheit erſtreckt ſich auf das ganze norddeutſche Poſt⸗ 
gebiet, findet od auf Geldſendungen zwiſchen den hohenzollernſchen Landen 
und den übrigen Theilen des norddeutſchen Poſtgebietes keine Anwendung. 

— Ueber die Feſtſetzung des Betrags der Wittwenkaſſen⸗Pen⸗ 
ſton en liegt eine neuere Verfügung des Finanzminiſters vor, worin, der 
„Köln. Ztg.“ zufolge, auf eine frühere Beſtimmung verwieſen wird, wonach 
die zu verſichernde Penſion mindeftens dem fünften Theile des Amtsein- 
kommens des betreffenden Beamten gleich ſein müſſe, wobei jedoch zu be⸗ 
rückſichtigen fet, daß die Verſicherungen nur von 25 zu 25 Thlr auiftei- 
gend ftattfinden konnen. „Hieraus folgt jedoch nicht, daß, wenn das Fünft⸗ 
theil der Wefoldung mit 25 ohne Bruch nicht theilbar iſt, nur der nächſt 
geringere mit 25 theilbare Betrag als Penſion verſichert zu werden braucht“, 
es hat vielmehr nur darauf hingewieſen werden ſollen, daß Verſicherungen 
nur in den Steigefägen von 25 Thlr. angenommen werden dürfen. Da 
übrigens die Verſicherungen „mindeſtens“ nahe einem Fünftel des Beſol⸗ 
dungsbetrages geſchehen müſſen, jo folgt daraus, daß Beamte, deren Ein- 
kommen zwiſchen 250 Thlrn. und 375 Thlrn. beträgt, ihren Ehefrauen eine 
Penſton von 75 Thlrn. verſichern müſſen. 


Doktor Iſonards Herzensnöthe. 
Gortſetzung 


0 

Vierzehn Tage waren verſtrichen; der März hatte begonnen; 
die Fenſter des Chateau ſtanden von früh bis ſpät offen; die 
Finken und die Droſſeln ſangen in Doktor Iſonards Park um 
die Wette; in den früher nie ordentlich ausgeputzten Wegen des⸗ 
ſelben glänzte es von goldgelbem Sand, und, aus Mme. Hou⸗ 
chards Garten eigenhändig durch Melanie hierher verpflanzt, 

rangten dotterfarbene und lilla Krokus ohne Zahl auf allen 
Beelen. Dennoch waren das nur täuſchende Veußerlichkeiten. 

Es hatte ſich in dieſen vierzehn Tagen gar Vielerlei zu⸗ 
getragen und Doktor Iſonard war um mehr als vierzehn Tage 
ealtert. 

i In der That ging nicht Alles jo glatt und eben, wie man 
nach jener Beſprechung in der Orangerie es füglich vermuthen 
konnte. 

Der boͤſe Brief zuvörderſt wurde gar nicht * Und 
das zwar auf Verwenden der gutmüthigen Mme. Houchard. 
Mit. Recht machte ſie geltend, es ſei genug, daß Melanie in die 
ganze Angelegenheit vollſtändigen Einblick erhalten habe. Die 
Verirrung des jungen Mannes an die große Glocke hängen, ſei 
durchaus unpolitiſch. Zerſtöre eine ſolche ihm bereitete Demü⸗ 
thigung doch jede Möglichkeit eines künftigen natürlichen Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen ihm und der Gattin ſeines Vaters, erſchwere 
dergleichen doch ſelbſt jede Beziehung zu diefem. 

Gegen ſolche Gründe ließ ſich nun freilich auch Manches 
einwenden und beſonders Melanie wollte lieber jeden weiteren 
Zuſammenhang in Frage geſtellt ſehen, als daß ſie den jungen 
Mann über ihre Antipathien im Unklaren wiſſen mochte. Da 
fand Madame Houchard jedoch zur guten Stunde heraus, 
daß die ganze Neigung Anatoles denn doch im Grunde noch 
nicht viel mehr als bloße Vermuthung ſei; daß wenn Dizier 
hart und Madelon ſchwer höre, die Ausſagen derſelben recht füg⸗ 
lich noch einer ganz anderen Auslegung fähig ſeien; daß wenn 
Anatole nicht mit Liebebapoſtrophen von Marſeille geredet habe, 
er darum doch noch nicht nothwendig den Namen Melanies ge⸗ 
nannt haben müſſe; und daß vielmehr die immer vor und nach 


der Meſſe um Mme. Houchard it Zofe — klang nicht 
er auch verwandt genug? — eben ſo gut gemeint fein 
Önne. 


Hiergegen halte ſich Melanie zuerft mit Eifer aufge: 
lehnt; die hübſche kleine Zofe ſollte nie zur Meſſe geweſen jein, 
eine Behauptung, welche Mme. Houchard jedoch widerlegte; 


* 


2 


der Zahlmeiſter. Von den Lehrern 1 5 der älteſte Reichert als Direk- 
tions⸗Aſſiſtent, dem die Vertretung des Direktors, Leitung der Exerzierübun⸗ 
gen und Mitwirkung bei Regelung der Bekleidungs- und Verpflegungsange⸗ 
legenheiten obliegt. Aus den zu der Anſtalt kommandirten Difigieren wird 
eine Studienkommiſſion gebildet, deren Präſes der Direktor ift. Die am Ein- 
gange genannte Zahl von Schülern enthält auch etwa 20 der Marine. 
Sämmtliche Schüler werden in zwei Coeten mit je drei Parallelklaſſen ge⸗ 
theilt; die Neneintretenden beginnen mit dem II. Coetus. Um den Zweck der 
Anſtalt, die Aſpiranten des Feuerwerksperſonals theoretiſch und praktiſch zu 
Feuerwerkern, reſp. Oberfeuerwerkern auszubilden, in kürzeſter Zeit fördern zu 
können, iſt für die Aufnahme der betreffenden Aſpiranten die Bedingung ge⸗ 
ſtellt, daß fie bei Eintritt ihres Kommandos mindeſtens zwei Sg gedient 
haben und etatsmäßige Unteroffiziere fein müſſen. Das Maß der Vorbildung 
für die Schule wird durch eine Vorprüfung ermittelt. Dieſer Vorprüfung 
entſpricht beim Ausſcheiden aus der Anſtalt, nach 19 Monaten, die Berufs⸗ 
Fifuech in welcher 37 ſchriftliche Aufgaben zu bearbeiten find, die ſich auf 
rtilleriewiſſenſchaft, Fortifikation, Mathematik, Naturlehre und Dienſtkenntniß 
vertheilen. Das Zeugniß der Qualifikation zum Oberfeuerwerker wird nur 
nach guter dienſtlicher und moraliſcher Führung, nach befriedigender Abſolvi⸗ 
rung der Geſammtprüfung und unter der Bedingung ertheilt, daß die Aus⸗ 
bildung in der Kriegsfeuerwerkerei und im Laboriren als ziemlich gut be⸗ 
zeichnet werden kann. 
— Auf der königl. Kriegsakademie zu Berlin tritt vom 1. Oktober 
d. J. ab ein veränderter erweiterter Studienplan in Kraft. Nach demſelben 
wird unter die Lehrgegenſtände des dritten Kurſus künftig auch die Militär 
eſundheitspflege aufgenommen; ferner ſollen Vorträge über das Militär 
Adminiſtrationsweſen abgehalten werden. 

— Von dem Generalarzte der Marine Dr. Steinberg 
iſt in Betreff des auf dem internationalen Kongreß der freiwil⸗ 
ligen Krankenpflege gefaßten Beſchluſſes bezüglich der internatio⸗ 
nalen Hülfoflagge ein Gutachten abgefaßt worden, welches dahin 
geht: daß für Kriegs⸗ und Friedensverhältniſſe ein gemein⸗ 
ſames internationales Hilfsſignal für eine nothleidende 
Schiffsbeſatzung und zwar eine dunkelgelbe Flagge mit rothem 
Kreuz einzuführen und ihre offizielle Anerkennung in dieſer Be⸗ 
deutung bei allen europäiſchen und außereuropälſchen Staaten 
nachzuſuchen ſei. Die „Prov.⸗Korr.“ meint, daß ſich dieſer Vor⸗ 
ſchlag jedenfalls der allgemeinen Beachtung empfehlen dürfte. 

— In Verfolgung einer bereits im vorigen Jahre erſchienenen Aller- 
höchſten Kabinetsordre iſt in Bezug auf die Rangverhältniſſe der vor 
dem Erlaß dieſer Ordre aus der Armee geſchiedenen us durch eine 
Allerhöchſte Ordre vom 17. Juli d. J. noch Nachſtehendes befohlen worden: 
Sofern die Verleihung eines höheren Ranges nicht ausdrücklich ausgeſprochen 
worden iſt, haben 1. die General⸗Aerzte außer Dienſten den Rang als Oberſt⸗ 
lieutenant, 2. die Oberſtabs⸗Aerzte außer Dienſten den Rang als Hauptmann, 
3. die Stabs⸗Aerzte außer Dienſten den Rang als Hauptmann, 4. die Aſſi⸗ 
ſtenz⸗Aerzte außer Dienſten den Rang als Sekonde⸗ Lieutenant. 

— Bekanntlich wurde in der letzten Seſſion des preußi“ 
ſchen Landtages der Entwurf eines Allgemeinen 
Jagd⸗Polizei-Geſetzes dem Herrenhauſe vorgelegt und von 
dieſem berathen und mit einigen weſentlichen Veränderungen 
angenommen. Im Abgeordnetenhauſe, an welches die Vorlage 
aus dem Herrenhauſe gelangte, wurde dieſelbe zwar in der Kom⸗ 
miſſion in Berathung genommen, gelangte aber nicht mehr in 
das Plenum und verblieb unter den wenigen unerledigten Ge⸗ 
genſtänden. Wie die „B. K. B.“ hört, iſt dieſelbeſ Vorlage 
gegenwärtig im Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Ange⸗ 


E jagen halten einer abermaligen Umarbeitung unterworfen worden, 


dann wollte Melanie noch immer ein ſchwaches Hinken an ihr 


wahrgenommen haben, was wiederum der Doktor, als ihr Noth⸗ 
helfer, nicht zugeben konnte und übrigens auch für keine ſo 


große Entſtellung hielt, daß Marguerites übrige Annehmlichkei⸗ 


ten dadurch völlig verdunkelt erſcheinen könnten. Und zuletzt 
wurde ſo Vieles über dieſe glimpfliche Wendung der ganzen An⸗ 
Madelon begann ihre 


gelegenheit zuſammen getragen — auch Mad 
früheren anderweitigen Angaben ſelber für irrig zu halten —, 
daß Melanie ſich in die nämliche Auslegung hineinredete und 
nun Diejenige war, welche Marguerites Partei mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit ihrer verftändigen Natur ergriff. 5 
Von einer desfallſigen Einmiſchung wollte Doktor Iſo⸗ 
nard aber nichts wiſſen. „Sie it ein gutes Kind,“ ſagte er, 
„und wenn Mme. Houchards Kutſcher ſich einmal in fie vernar⸗ 


ren ſollte, ſo wünſch ich ihr Glück und Segen. Meine Schwie⸗ 


gertochter möcht' ich jedoch lieber aus einem etwas beſſer unter⸗ 


richteten Stande.“ | 


Man berieth viel hin und her. Doktor Iſonard hatte ſich 
mit Nachdruck zu vertheidigen. Das Ende ſämmtlicher Für und 


Wider war indeſſen — Schweigen. 


Inzwiſchen hatte Mme. Houchard einen Feſttag eigener Art 


gehabt und die gedrückte Stimmung ſo des Doktors wie Mela⸗ 
nies war dadurch wieder einigermaßen in eine andere Richtung 
geleitet worden. In der That war kaum je, ſeit Mr. Houchards 
Tod ſo viel und ſo herzlich gelacht worden, wie es an jenem 
Feſttage geſchah: — Doktor Péponet hatte nämlich um die Hand 
Mme. Houchards angehalten. 


Der Brief, in welchem er ſeine Gefühle ausſtrömte, war 


allerdings einzig in ſeiner Art. Er ließ an dem Bewerber ſelber 
kein gutes Haar und löfte ihn förmlich in das reine Nichts auf. 
Denn der alte Quaſimodo verwandelte ſich unter den Händen 
des grauſamen Briefſtelles in Kaliban und hundert ähnliche 
Schreckgeſtalten, um ſchließlich ſich als jener weisſagende Meer⸗ 
greis zu entlarven, welcher nach Homers Verſicherung, die Rob⸗ 
ben und Seekälber des Poſeidon weidete und die Gabe unen d⸗ 
licher Verwandlung beſaß. Proteus Péponet bekannte ſich denn 
auch zu allen Streichen und Tücken, welche die Mythe ihm nach⸗ 
fage, und ftellte es ſchließlich in Mme. Houchards Belieben, falls 
ſeine neuliche Metamorphoſe ihr noch nicht genügend erſcheine, 
um ihm ihre Liebeshuld zu verdienen, ihn auch als bloßes Sym⸗ 
bol des Urſtoffs aufzufaſſen, wie dies ja „bekanntlich“ Seitens 
der Orphiſchen Myſtiker bereits vor Jahrtauſenden mit vielem 
Beifall geſchehen ſei. 
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lieber zuvor, ehe die Schweitzerianer kämen, herbeirufen. Fritſche 
erklärte ſich jedoch mit Entrüſtung gegen die Anrufung der 
reaktionären Staatsgewalt. Mitten in dieſen Erörterungen er⸗ 
ſchien Herr Nathan Schleſinger, eine bekannte komiſche Figur 
aus Otreslau und Berlin, und berichtete, er ſei im „Schiff“, wo 
die Schweitzerianer lagerten, durchgeprügelt worden und wolle 
nun hier „den Schweitzer verwichſen“. Da er betrunken war, 
wies man ihn hinaus. Mittlerweile rückten auch die Leute aus 
dem „Schiff“ in hellen Haufen heran und die im „Löwen“ 
machten ſich kampfbereit — ganz zum Ueberfluß, denn das Schiff 
rannte den Löwen nicht an. Als die Schweigeriden ſahen, daß 
ſie ohne Legitimationskarte nicht zum Saal gelangen konnten, 
gaben ſie ruhig ihre Mandate ab, nahmen die Karte in Em⸗ 
pfang und ſpazierten mit Würde durch das Spalier der Gegner 
in den Saal, der ſich gegen 8 Uhr mit ca. 200 Perſonen füllte, 
während er Nachmittags nur 50 — 60 Perſonen umfaßte. Ueber 
die Mandatsfrage entſtand darauf eine heftige Diskuſſion, die 
ſich nach der Bemerkung von Klein aus Elberfeld: man möge 
wenigſtens den Schein der Ehrlichkeit wahren, in einen Sturm⸗ 
ausbruch verlor. Hundert Kehlen ſchrien durcheinander und die 
Parteien rückten drohend auf einander los. Als der Vorſitzende 
auf Abſtimmung über die Frage drang, kannte der Skandal 
keine Grenzen mehr. „Demokraten wollt Ihr ſein? Schämen 
ſollt Ihr Euch!“ ertönte es von allen Seiten. Als Bebel die 
Niederſetzung eines proviſoriſchen Bureaus verlangte, brach der 
Lärm von Neuem los, jo daß Tölcke im Namen ſeiner Partei 
erklärte, mit denſelben an ſolchen Verhandlungen nicht länger 
Theil nehmen zu können. Darauf ſtimmten die Schweitzerianer 
ihr Bundeslied an, und der Präſident erklärte: in Folge des 
großen Lärms werde der Kongreß geſchloſſen und er berufe einen 
neuen zum nächſten Morgen nach dem „Mohren“, wo nur Pers 
ſonen mit gelben Karten Zutritt haben ſollten. Die Schweitzerianer 
beſchloſſen darauf nach längerer Debatte, den Forderungen ihrer Geg⸗ 
ner in Bezug auf die Legitimationskarten nachzukommen, aber wenn 
ihnen Schwierigkeiten gemacht würden, mit Gewalt in den Saal 
u dringen. Eine Vereinigung mit den Liebknechtſchen hielt man 
ſchon um deshalb für unmöglich, weil die „ſezensreiche“ Orga⸗ 
niſation des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins auf jeden Fall 
aufrecht erhalten werden müſſe. Am 8. Auguſt hielten die Be⸗ 
belianer zwei Sitzungen ab, die einen ruhigen Verlauf nahmen. 
Man berieth das neue Programm, die Debatten über daſſelbe 
waren aber im hoͤchſten Grade unbedeutend. Im Verlaufe der⸗ 
ſelben vertheidigte ſich Bebel gegen die Behauptung Töldes, er 
beziehe vom Hietzinger Hofe ein Jahrgehalt von 600 Thlr. Daß 
der geringe Beitrag der Mitglieder des Nürnberger Arbeiterver⸗ 
bandes für die in Szene geſetzte großartige Agitation lange nicht 
aus reiche, liege klar auf der Hand, und fie hätte längſt einge 
ſtellt oder doch wenigſtens eingeſchränkt werden müſſen, wenn 
nicht von anderer Seite Mittel flüſſig gemacht wurden. Dieſe 
andere Seite ſei aber nicht der König Georg, ſondern der 
Dr. Ladendorf in Zürich, der aus dem 1848er Revolutionsfonds 
900 Thlr. zur Dispoſition ſtellte, aus demjenigen Fond, welchen 
Golfried Kinkel im Jahre 1850 unter den Emigranten der 
Jahre 1848 und 1849 in Amerika für revolutionäre Zwecke in 
Deutſchland ſammelte. Das ſei das vielbeſprochene Hietzinger 
Geld. — Der Kongreß beſchloß darauf, über Tölde ‚mit Ver⸗ 
achtung“ zur Tagesordnung überzugehen. 

— Die „Prov.⸗Korreſp.“ macht über den Eiſenacher 
Arbeiter⸗Kongreß folgende Bemerkung: 

„Von den Vereinen und Verſammlungen, welche unter ſolchen Eln⸗ 
flüffen zu Stande kommen, werden die arbeitenden Klaſſen weder Belehrung 
noch Beſſerung 12 Looſes zu erwarten haben; wohl aber muß eine zu fo 
bedenklichen Ausſchreitungen führende Bewegung jedenfalls dem Unſehen 
und der Ehre, wenn nicht den ſittlichen und wirthſchaftlichen Zuſtänden eines 


großen Theiles der Bevölkerung tiefe Wunden ſchlagen. 
— Die Geſammtſumme der Staatsdomänen und Domänen, 


Ob der Heiraths⸗Antrag ernſthaft gemeint war, ließ fi 
kaum feſtſtellen. Doktor Iſonard hielt 00 gar nicht für 10 m 
möglich. Mme. Houchard glaubte ſich am Beſten zu ſtehen, 
wenn ſie im ſelben Scherztone antwortete und die einzige, wie 
ſie meinte, genießbare Seite des ſonderbaren Spaßvogels dadurch 
ſich für ihre fernere Beluſtigung ergiebig erhielt. 

An jenem ſelben Tage ließ aber auch der lange erwartete 
Abſage⸗ oder beſſer Abbiktebrief Anatoles an Mme. Houchard 
ein, und der ungekünſtelte Ton dieſer Botſchaft verföhnte die 
gutmüthige Frau — wenn das noch nöthig war — auf's Aller⸗ 
vollſtändigſte. Sie konnte ſich bei einigen Stellen der Thränen 
nicht erwehren, ſo daß auch Doktor Iſonard von der Lektüre 
mit ergriffen wurde, und nur Melanie ungerührt blieb. 

Es vergingen nun mehrere Tage, während welcher die ärztli⸗ 
chen Geſchäfte des Doktors alles Andere in den Hintergrund 
drängten, ſo daß Mme. Houchards und Melaniens Anordnungen 
ur beſſern Bewohnbarmachung des Chateau wieder die tägliche 

eſchäftigung Beider bildeten; denn gar mancherlei wirthſchaft⸗ 
liche Gründe machten eine möglichſt große Abkürzung der 
Brautſtandszeit in hohem Grade wünſchenswerth, und nach al⸗ 
lem Vorausgegangenen konnte ja überhaupt das Hinausziehen 
der Sache den Leuten nur Muße zu neuen Vermuthungen geben. 

So rückte denn die Hochzeit des Vaters und die Abreſſe 
des Sohns gleichmäßig näher und es entſtand die Frage, ob 
man nicht der Letzteren den Vortritt laffen und ſolcher Art die 
Abweſenheit des Sohnes bei der Hochzeit jeder Kritik des Städt⸗ 
chens auf die einfachſte Weiſe entziehen follte? 

Melanie enthielt ſich einer eignen Meinungsäußerung dar⸗ 
über. Mme. Houchard jedoch ſtimmte dagegen, — er möge doch 
kommen, meinte fie, und bei der Hochzeit zugegen fein: wer 
wiſſe denn, ob man ihn je wieder ſehe? — Doktor Iſonard 
ſchwankte lange, beſtimmte aber ſchließlich doch für die Hochzelt 
ein Datum, welches acht Tage ſpäter lag als das Abreisedatum 
des Sohnes. E 

Und jo verſtrichen abermals Wochen, während welcher dad 
Chateau von der im Erdgeſchoß ſchnurrenden Spinnerei befreit 
und die ſämmtlichen Räume mit beſcheidenen Mitteln wieder 
leidlich in Stand geſetzt wurden. Auch der Park erfuhr manche 
günftige Veränderung, wennſchon der Mai mit ſeinen jungen 
lättern und Blüthen hier kaum großer Nachhilfe bedurfte, und 
höchſtens die Wiederherſtellung der Waſſerleitung ſich mit den 
e RN Leiſtungen der Natur einigermaßen zu meſſen 
er e. 
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| Vorwerke des preußiſchen Staats beläuft ſich gegenwärti Hin⸗ 
zurechnung derartiger Territorien in den neuen Pac auf 851 achtun⸗ 
0 
| 
\ 
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gen mit 1148 Vorwerken, welche einen Flächeninhalt von 1,419,237 Morgen 


9 Od ith. enthalten; 55,606 Morgen unter dieſem Terrain find, Wege, Un« 
land, Hofitellen ꝛc. überhaupt unnutzbar. Insgeſammt bringen dieſe Domä- 
nen nach den r gen Verpachtungen einen Pachtzins von 3,253,870 
Thlr. 10 Spr. 7 Pf. baar, außerdem ſind von den in dem Regierungsbezirk 
Stralſund 2 Domänen 626 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. und von den im 
Regierungsbezirk Wiesbaden belegenen 15,873 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. in Kör⸗ 
nerpachten zu zahlen, ſo daß ſich mit Hinzurechnung dieſer Beträge die Ges 
tram des Pachtertrages auf 3,270,369 Thlr. 29 Sgr. 5 Mf. beläuft. 

on den einzelnen ee ei enthält die größte Domänenfläche 
der alte Regierungsbezirk Magdeburg, nämlich 133,901 Mrg. 165 [Rth. 
und wird hierin nur durch die Provinz Hannover übertroffen, welche in 
ihrem geſammten Gebiet 139,226 Mrg. 145 [Rth. enthält; N ben über⸗ 
trifft wiederum hinſichtlich des Pachtertrages der Regierungsbezirk! 
alle andere Ländertheile, denn während die Domänen der geſammten Provinz 
Hannover nur 433,220 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. Pachtertrag ergeben, erreichen 
diejenigen des Regierungsbezirks Magdeburg die Höhe von 529,649 Thlr. 9 
Sgr. In Betreff der Größe des Flächeninhalts des Domänen⸗Territoriums 
ſchließt ſich an den Regierungsbezirk Magdeburg die t e Stral- 
jund mit 124,050 Mrg. 166 [IRLH., Frankfurt mit 124,037 Mrg. 1OOIREG:, 
Stettin mit 121,166 Mrg. 138 [ Rth. Gumbinnen mit 118,877 Mrg. 
157 IREH. und Potsdam mit 100,195 Meg. 85 [ th. an. Die kleinſten 
Tomänenflächen enthalten der Regierungsbezirk Münſter mit 1932 Mrg. 33 
DREH. in einer Pachtung mit zwei Vorwerken und Schleswig⸗-Holſtein = 


agdeburg 


1189 Mrg. 156 (th. in drei Pachtungen mit drei Vorwerken. In 
treff der spe des Pachtvertrages folgt nächſt dem Regierungsbezirk Magde⸗ 
bur 2 Pf., dann der 


die Bois neuen: mit 433,220 Thlr. 19 Sgr. 
Regierurgsbezirk Stralſund mit 301,794 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., der Regie⸗ 
rungsbezirk Frankfurt mit 289,631 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf., der Regierungsbe⸗ 
irk Merſeburg mit 252,588 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf, der Regierungsbezirk 
Stettin mit 226,867 Thlr. 13 Sgr., der Regierungsbezirk Potsdan mit 
196,470 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf., der Regierungsbezirk 17 7 mit 188,048 Thlr. 
6 S r. 6 Pf., der ee Breslau mit 132,587, Thlr. 23 Sgr. 
4 Pf., der n umbinnen mit 123,666 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf., 
der Regierungsbezirk Poſen mit 105,277 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. ꝛc. Die ger 
ringſte beg bringen die drei Domänen⸗Vorwerke in der Provinz 
Schleswig Holſtein, nämlich 2,180 Thlr. 

— Zur Vermeidung der bei dem Fällen von Bäumen in Forſten, 
an Kunſtſtraßen und öffentlichen Wegen längs der daſelbſt beſtehenden Te⸗ 
legraphenleitungen oft vorgekommenen Beſchädigungen der letzteren 
iſt, in Vera der daraus folgenden Unterbrechung des Depeſchenverkehrs 
und des daraus entſtehenden, häufig nicht unbedeutenden finanziellen Nach» 
theils, beſtimmt worden, daß ſowohl Forſt, als Bau- und Wegebeamte vor 
dem beabſichtigten Fallen der Bäume der zunächſt gelegenen ſelbſtſtändigen 
Telegraphenſtation von dem Vorhaben Anzeige zu machen haben, um recht⸗ 


zeitig einen Beamten zur Wied chere dieſer Arbeit und bei unvermeid- 


lichen Vorkommniſſen zur Wiederherſtellung nach dem Arbeitsorte entſenden 
zu können. Gleichzeitig ſollen Privatperſonen darauf aufmerkſam gemacht 
werden, in ähnlicher Weiſe zu verfahren, widrigenfalls gegen ſie bei vor⸗ 


kommenden Beſchädigungen der Telegraphenanlagen auf gerichtlichem Wege 


vorgegangen werden müßte. Bet dem Verkaufe von Chauſſeebäumen find 


die Käufer durch die Verkaufsbedingungen von den Baubeamten zu vers 
pflichten, das Fällen der Bäume ohne Beſchädigung der Telegraphenleitun- 
gen auszuführen, und die Aufſichtsbeamten anzuweiſen, hierauf beſonders 
u achten. 
ne as ſächſiſche Finanzminiſterium hat, um den Uebergang zu der 
neuen Einrichtung betreffs der Zollkredite nach Möglichkeit zu erleich⸗ 
tern, die Verfügung getroffen, daß die in der Zwiſchenzeit noch zu krediti⸗ 
renden Zollbeträge folgendermaßen einzuzahlen ſind: Kredite vom Oktober 
1869 fpäteftens den 25. Okober 1870, vom November 1869 ſpäteſtens den 
25. November 1870, vom Dezember 1869, Januar, Februar, März 1870 
ſpäteſtens am 6. Dezember 1870, vom April, Mai, Juni 1870 fpäteftens 
am 15. Dezember 1870, vom Juli, Auguſt, September 1870 ſpäteſtens am 
27. Dezember 1870. Ferner hat das Miniſterium ausgeſprochen, daß die 


Beſtimmungen Zollregulatios vom 20. Januar 1834 über die Kompe⸗ 
tenz der Hauptzollämter zu ſelbſtſtändiger Zollkreditbewilligung durch die 
neue 


g nicht berührt werden. 51 20 1 
— Die Nothſtände in Oſtpreußen während der letzten 
beiden Jahre waren nach allſeitiger Erkenntniß nicht blos auf 
äußere Schäden und Mängel zurückzuführen, ſondern haben 
gleichzeitig die Aufmerkſamkeit auf den geringeren Grad geiſtiger 
und fiullcher Entwickelung, beſonders der unteren Maſſe der 
Bevölkerung, als auf eine weſentlich mitwirkende Urſache bei 
der Ausbreitung der Nahrungsnoth gelenkt. Die Regierung hat 
deshalb, wie die „Prov. Korr.“ meldet, neben der Förderung 


3 


Hebung der moraliſchen Kraft der Bevölkerung ihr Augen⸗ 
merk gerichtet. In dieſer Beziehung erſcheint die Förderung der 
Schulverhältniſſe vorzugsweiſe wichtig. In Verfolg der bisheri⸗ 
gen in dieſer Richtung ergriffenen Maßregeln und auf Grund 
beſonderer Anordnung des Kultusminiſters iſt das Bedürfniß 
neuer Schuleinrichtungen für dieſen Zweck von den Provinzial» 
behörden erörtert und durch genaue Inſammenſtellungen über 
ſichtlich gemacht worden. Dieſe Ermittelungen laſſen über die 
dringende Nothwendigkeit umfaſſender Hilfeleiſtung ſeitens des 
Staats keinen Zweifel beſtehen. 

— Die Regierung beabſichtigt jetzt, gegen diejenigen oft» 
preußiſchen Bewohner, welche im vorigen Jahre Noth⸗ 
ſtands⸗ oder Saatdarlehne erhalten haben und welchen die 
Darlehne bis zum nächſten Jahre nicht geſtundet find, auf Rück⸗ 
geblung der Darlehne und Berichtigung der Zinfen gerichtlich zu 
lagen. Die Landräthe ſollen den in ihren Kreiſen betroffe⸗ 
nen Eingeſeſſenen empfehlen, ihren Zahlungs - Verpflichtungen 
U ft nachzukommen. Wir entnehmen, ſchreibt die pol 
dieſe Nachricht einer Berliner Korreſpondenz der „K. Ztg.“, 
können aber nicht an ihre Richtigkeit glauben, da nach 
unſerer Weberzeugung ein jo hartes Vorgehen gegen Bewohner 
einer Provinz, welche, noch unter den Folgen einer kaum über⸗ 
wundenen Hungersnoth leidend, nach neueren Berichten ſchon 
wieder die Kartoffelkrankheit zu fürchten hat, ſchwer mit der Für⸗ 
ſorge der Regierung zu vereinbaren iſt. 


— In welcher naiven Weiſe leider viele Behörden über 
das Freizügigkeitsgeſetz des Norddeutſchen Bundes gleich⸗ 
falls zur Tagesordnung übergehen, ohne ſich an der Forterhebung 
von Niederlaſſungs⸗, Bürgerrechts⸗ und ſonſtigen mit dem Sinne 
jenes Geſetzes im grellſten Widerſpruche ſtehenden Abgaben hin⸗ 
dern zu laſſen, davon mag folgendes Vorkommniß als Beiſpiel 
dienen, welches die „St. Z.“ mittheilt: 

Am 1. April übernahm der früher in Berlin anfällig ee Kauf⸗ 
mann Jakob Neumann ein in Hildesheim von ſeinem Sohne Moritz etablirtes 
Geſchäft und errichtete zu dem Zwecke mit ſeiner aus der Frau und noch 
einem jüngeren erſt zwölfjährigen Sohne beſtehenden Familie dort einen neuen 
Hausſtand. Unterm 23. Juli nun erhielt Neumann zu feinem nicht gerin⸗ 
en Erſtaunen eine Verfügung des Magiſtrats, wonach 45557 die Kämmerei ⸗ 
aſſe der Stadt angewieſen hat, von ihm nicht nur für ſeine eigene Perſon, 
ſondern auch für die ſeiner Ehefrau und ſogar ſeines zwölfjährigen Kindes 
ein Bürgerrechtsgeld zu erheben, welches die Väter der Stadt 5 52 Thlr. 
feſtzuſetzen beliebt haben! Da gegenüber dem Freizügigkeitsgeſetze ſelbſtredend 
ein Recht zur Erhebung einer derartigen Abgabe nicht mehr beſteht, ſo wird 
natürlich Neumann nicht zahlen, ſondern bei der Regierung und event. beim 
Miniſterium im Beſchwerdewege dagegen remonſtriren. 


— Wie wir unſeren Leſern ſeinerzeit mitgetheilt haben, hat der Re⸗ 
gierungspräfident v. Kühlwetter die Schüler der Düffeldorfer Aka⸗ 
demte unter Androhung der Relegation wiederholt vorgeladen, um ſich 
über den von ihnen in Gemeinſchaft unternommenen Schritt in Betreff 
einer Aenderung des Kuratoriums zu verantworten. Die Schüler. vermei. 
gerten dieſem Anſinnen den Gehorſam und erhoben eine neue Beſchwerde 
bet dem Kultusminiſter Herrn v. Mühler. Der Energie des Herrn von 
Kühlwetter wurde zwar zugetraut, daß er ſeine Drohung zur Ausführung 
bringen und demnach eine Schließung der hieſigen Akademie herbeiführen 
würde. Das Lehrerkollegium ſollte noch, nachdem ein Vermittelungsverſuch 
bei den Schülern zwecklos geweſen, zu einer Gutheißung der angedrohten 
Maßregel gewonnen werden, lehnte aber entſchleden ub. Am 9. V. M. ift 
— vom Kultusminifterium die telegraphiſche Ordre eingelaufen, eine 

elegation der opponirenden Schüler vorläufig nicht zu verfügen. Man iſt 
efpannt, was Herr v. Kühlwetter nach folder Desavouirung durch das 
tus miniſtertum thun wird. 

Die Strombauten an der Weichſel werden bei dem niedrigen 
Waſſerſtande nach Möglichkeit gefördert. Als vornehmlichſtes Bauwerk kann 
die Regulirung des Einfluſſes des Schwarzwaſſers in die Weichſel bei Schwetz, 
die Vollendung der Rondſener Schleuſe zum Schluſſe der Kulmer Amts⸗ 
Niederung und der Sicherheits⸗Hafen bei Marienwerder genannt werden. 
Die anderen Bauwerke beſtehen in der Kupirung wilder Nebenarme und in 
dem Vorgehen mit zuſammenhängenden Buhnen zur Regulirung des Fahr⸗ 


waſſers. 3 5 : , 
— Es iſt kürzlich auf die Beſtimmung hingewieſen worden, 


der wirthſchaftlichen Verhältniſſe in der Provinz, auch auf die | daß es für unverehelichte Perſonen weiblichen Geſchlechts zur 


Dann traf eines Tages bei Dr. Iſonard ein ſchön verſie⸗ ii jetzt einmal ſchon mit dem Gedanken feiner Anweſenheit ab- 
u 


geltes Pappfutteral ein, welches das Doktordiplom Anatoles ent» 
hielt und dem Papa gar große Freude bereitete. ö 

Nicht lange darauf kam die bereits bei jenem Pariſer Zu⸗ 
ſammenſein reuevoll Seitens des Vaters erbetene od 
ſeines Sohnes — der Erſatz für das zertrümmerte Bild. Es 
hatte ſich auch das Aeußere des Studenten, wie ſich jetzt zeigte, 
ſehr verändert, wenngleich, wie Melanie meinte, nicht zu ſeinem 
Vortheil. Denn das kleine blonde Schnurrbärtchen war gewiſ⸗ 
ſermaßen des gangen Geſichtes Herr 8 und bis an die 
Backenknochen ſteckte Alles in Bart. Der Zwicker war überdies 
zur Brille ausgewachſen und gab der leichtfertig ⸗ fröhlichen 
Stupermiene von ehemals eine wunderlich » fremde Strenge. 
Dagegen fand die zierlichere Kleidung, im Gegenſatz zu der 
früheren Grotesktoilette des jungen Mannes, aljeitige Zuſtimmung. 

Im Ganzen war der Eindruck des Bildes ein folder, daß 
man füglich manches früher vorſchnell abgegebene Urtheil über 
ihn zu berichtigen veranlaßt werden konnte. Auch die bisher ſo 
wenig erkennbar hervorgetretene Aehnlichkeit zwiſchen dem Sohn 
und dem Vater kam jetzt deutlicher zu Tage. Bis auf die blonde 
Haarfarbe ſtimmte das Bild ſogar vollſtändig mit einem lange 
verkramt geweſenen Jugendbilde Doktor Iſonards, das derſelbe 
bei dieſer Gelegenheit auf Melaniens Bitten wieder hervorſuchte. 
Den Ausdruck in der Miene des Sohnes wollte ſie freilich für 
bei Weitem minder treuherzig und ehrlich gelten laſſen. 

Aber alle Zeitberechnungen wurden, als eben der Doktor 
zu einer letzten Begrüßung feines Sohnes nach Paris aufbrechen 
wollte, durch eine Verfügung der Regierung durchkreuzt. Die 
wiſſenſchaftliche Aufgabe der Expedition erforderte, jo hieß es, 
noch eine ganze Reihe von Vorbereitungen und die betreffende 
Fregatte olle ſomit ſechs weitere Wochen ihre Reiſe verſchieben. 

Dies war ein höchſt fataler Querſtrich. Aber was war zu 
machen? Da die Einladungen — Hochzeit bereits ergangen 
waren und das ganze Städtchen ſammt allen umliegenden Ort⸗ 
ſchaften dabei hatten bedacht werden müſſen, ſo blieb nun nichts 
anderes möglich, als alles u. vergangen ſein zu laſſen 
und Anatole bei der Feier den ihm gebührenden Plaß einzu⸗ 

men. KR 
= Der Doktor lud ihn alfo ein, und während einiger Tage 
— denn es kam keine Antwort — befand man ſich unter dem 


unbehaglichen Druck einer durchaus unklaren Lage. Dann traf 


eine entſchuldigende Abſage ein. 


Neue Verlegenheiten, neue Berathungen. Zuletzt — da man 


efunden hatte — erfolgte im Namen Mme. Houchards und 
Melaniene eine abermalige feierliche Einladung. Dieſer wurde 
nach Verlauf zweier Tage endlich durch eine Zuſage Folge geleiſtet. 

Und ſo ruckte denn der ſo lange in Frage geſtellte Augen⸗ 
blick des allſeitigen Wiederſehens heran. 2 

Es war der Morgen vor dem Hochzeitstage. Vielleicht 

ätte man ſich ebenſo füglich erſt 24 Stunden fpäter zu begrü⸗ 
ben gebraucht. Aber Dr. Iſonard hatte noch einen eigenen Brief 
daran gewendet, um den Sohn nicht erſt in Gegenwart Frem⸗ 
der wieder zu ſehen und Melanien's leiſer Widerſpruch war ohne 
Erfolg geblieben. g 

Und in der That athmete man, nun der unheimliche Schwei⸗ 
er wirklich da war, erſt wieder auf, denn ſeine frühere kecke Reſidenz⸗ 
ſccherheit hatte einem ſo maßhaltenden, ernſten Weſen Platz ge⸗ 
macht, daß man ihm nur das Beſte zutrauen konnte. Und 
nicht minder ſchien ihm gleich bei der erſten Begrüßung das 
rechte Wort zur Verfügung zu ſtehen. 

„Darf ich Ihnen kurz und gut danken, daß Sie dem Kna⸗ 
ben großmüthig verziehen haben?“ jo hatte er Mme. Houchard 
beſcheiden angeſprochen, und wenn dieſe ihre Verzeihung nicht 
ſchon längſt eine vollſtändige geweſen wäre, ſein ſchlichter Ton 
hätte alles Vorgefallene in dieſem Augenblicke ausgelöſcht. 

Auch Melanie, die ihn mit zürnender Braue empfangen zu 
müſſen glaubte, konnte ihm ein Nicken nachſichtigen Vertrauen⸗ 
wollens nicht vorenthalten, als er fie bat, ihm, wie die Wiſ⸗ 
ſenſchaft, ohne Groll und Arg zur zweiten Mutter zu werden. 

Dr. Iſonard that redlich das Seinige, um die großen 
Schwierigkeiten, über welche Alle hinwegzukommen hatten, durch 
verſtändige Haltung und unbefangen ſich gebende Worte zu ver⸗ 
mindern. 

Dennoch empfand er keine geringe Beklemmung, und als 
er, durch eine ärztliche Pflicht abgerufen, den beiden Damen 
empfehlen mußte, ſich des Gaſtes — man war nech im Chateau — 
weiter anzunehmen, ging er mit recht ſchwerem Herzen. 

Die Verwandlung Anatolcs war in der That eine jo ſehr 
große, daß ohne Mme. Houchards leichte Unterhaltungsgabe das 
Geſpräch kaum in Fluß zu halten geweſen wäre. Wie man 
weiß, macht das Leben weit redſeliger als das Studium. Der 
ausſchließliche Verkehr mit letzterem lähent die Zunge und 
nimmt dem Geiſt jene Schmetterlingsflatterhaftigkeit, welche, von 
einem Gegenſtande zum andern gaukelnd, ſich nirgend laſtend 
niederläßt und den Horer um jo fröhlich leichtlebiger anmuthet. 


der könig · 


Führung des Prädikats „Frau“ der Einholung 
Die „Rhein. Ztg.“ knüpft hieran 


lichen Enkſcheidung bedürfe. 
folgende Betrachtungen: 

In Frankreich iſt es bekanntlich allgemeine Sitte, Damen, die nicht 
mehr im erſten Jugendalter ſtehen, das Prädikat „Madame“ beizulegen. 
Bei uns bedarf es, um ſich „Frau“ nennen zu dürfen, des Auszuges aus 
dem Trauungsregiſter oder der Bewilligung des Staatsoberhauptes. Wir 
wüßten nicht, was dadurch für die öffentliche Moralität gewonnen werden 
ſoll; entweder dürfen nur verehelichte Perſonen weiblichen Geſchlechts das 
Pradikat „Frau“ führen und dann iſt es nicht denkbar, wie von dieſer Re⸗ 
gel „ausnahmsweiſe und nur aus beſonders wichtigen Gründen“ abgegan⸗ 
gen werden ſoll. Oder der Titel „Frau“ kann, wie der Titel „Hofrath“, 
„Kommerzienrath“, „Kommiſſtonsrath“, aus Gründen eines perſönlichen 
Verdienſtes als eine Extravergünſtigung auch unverehelichten Damen ertheilt 
werden, und dann wird man nothgezwungen zwiſchen „ordentlichen“ oder 
zaußerordentlichen“ Frauen zu unterſcheiden haben. Die Geſchichte der Höfe 
kennt allerdings häufige Falle von ſolchen außerordentlichen Frauen; in der 
gewöhnlichen Geſellſchaft hatten fie einen anderen, dem Franzöſiſchen ent⸗ 
lehnten Namen; die Zeiten aber, wo ein ſolches Privileglum beſtand, find 
niemals der öffentlichen Moral günſtig geweſen. ? 
Breslau, II. Aug. Ein als Beſcheid des Provinzial⸗ 
ſchulkollegiums unter dem 8. d. M. erlaſſenes Refkript beantwortet 
die Eingabe des Magiſtrats wegen des konfeſſionsloſen Charak⸗ 
ters der neu zu eröffnenden Schulen dahin, daß eine Anſtalt, 
an welcher je nach Belieben Evangeliſche, Katholiken, Juden 
oder Diſſidenten angeſtellt werden konnen, eine chriſtliche zu 
nennen, ein leeres Spiel mit Worten ſei. Es könne daher, da 
dem Erlaſſe vom 10. Februar nicht Genüge geleiſtet, die Er⸗ 
oͤffnung der Anſtalten nicht geftattet werden. 

Thorn, 10. Auguſt. Nach einer Mittheilung des Nord⸗ 
deutſchen Generalkonſulats in Warſchau iſt im Gouvernement 
Warſchau die Rind erpeſt ausgebrochen. Es iſt deshalb mit 
dem heutigen Tage die Grenzſperre der an Polen grenzenden 
Kreiſe für Rindvieh, Schafe, Ziegen, rohe Häute, Klauen, Hoͤr⸗ 
ner, nicht in Säcken verpackte Wolle, Knochen, Talg, falls es 
nicht in Fäſſern iſt, friſches Fleiſch und Lumpen angeordnet. 
Düſſeldorf, 31. Juli. Die kgl. Regierung, Abtheilung des Innern, 
erläßt an die Landräthe ihres Bezirks folgende Bekanntmachung! „Die Schul⸗ 
räthe unſeres Kollegii haben bei den Schulreviſionen im Winter nicht jelten 
gefunden, daß Schüler dicht neben dem heißen Ofen, auch wenn dieſer nicht 
durch einen Ofenſchirm geſchützt war, ſaßen, während ſie mit Leichtigkeit 
einen geeigneten Platz bekommen konnten und jedenfalls dafür geſorgt werden 
müßte, daß ſie nicht dadurch litten. Wir beauftragen daher die Herren Schul⸗ 
pfleger uud die ſtädtiſchen Schulkommiſſionen, die Lehrer ihres Auſſichts⸗ 
reiſes im Herbſte dieſes Jahres aufzufordern, auch in dieſer Hinſicht für 
die ihrer Obhut anvertrauten Kinder ſtets die rechte Sorge zu tragen, ferner 
bei den Schulreviſionen darauf zu halten, daß dieſer Weiſung gehörig nach⸗ 
gekommen wird. Zur Beſtimmung einer angemeſſenen Temperatur in den 
Lehrzimmern empfiehlt ſich die Anſchaffung von Thermometern für dieſelben, 
welche namentlich dann wenig koſtet, wenn ſie in größeren Mengen erfolgt, 
wobei es zweckmäßig iſt, ſich vorher einige Thermometer von Mechanikern, 
welche hierzu gern erbötig ſind, zur näheren Prüfung ſenden 2 laſſen. Wir 
beauftragen Sie, zu veranlaſſen, daß in ſolcher Weiſe die Schulen Ihres 
Kreiſes mit Thermometern verſehen werden“ - 

P. C. Hannover, 10. Auguſt. Im April d. J theilten wir 
Ihnen bereits mit, daß ſich hierſelbſt ein Verein konſtituirt, deſſen Zweck 
die „Jörderung der deutſchen Arbeit“ iſt. Faſt ſämmtliche Ver⸗ 
treter der hieſigen Großinduſtrie haben ſich am genannten Verein betheiligt. 
Als erſtes Uebel, deſſen gänzuche Beſchränkung in das Auge gefaßt wurde, 
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anie ö 
„Strikes“ anzuſehen. Der Verein hatte zunächſt ſehr richtig die maſſen⸗ 
haften Arbeitseinſtellungen als einen Krebs der heutigen Geſellſchaft 


eingeſehen, da keine Klaſſe einen Vortheil aus dieſem unproduktiven Zwangs⸗ 
mittel erreichen konnte. Die auf Schädigung der Arbeitsherren baſirenden 
Arbeitseinſtellungen haben ſelbſt ihren Urhebern noch nicht den mindeſten 
Vortheil gebracht, denn in der Geſchichte des Strikes ſind durchſchnittlich 
auf zehn mißlungenen erſt eine zu rechnen, in welchem die Arbeiter als 
Sieger hervorgingen; dann aber hatten dieſelben gewöhnlich erſt lange zu 
ſparen, bis fie wieder auf demſelben Standpunkt materiellen Wohldefin⸗ 
dens gelangten, wie vor dem Strike; da während der Dauer deſſelben die 
Arbeiten gewöhnlich die ſauer erworbenen Erſparungen verzehrt hatten. Zu⸗ 
nächſt ſtellt der Verein ſich die Aufgabe, die Lage der Arbeiterklaſſe gründ⸗ 
lich zu unterſuchen und nicht nur sur hilfreiches Einſchreiten zu beſſern, 
ſondern auch durch Aufkarung und Bildung des Arbeiterſtandes, demſelben 


Anatoles Gedächtniß ſtarrte von Worten, Begriffen, Kenntniſſen, 
wie fie das Examen ſeinem Hirne maſſenhaft aufgenöthigt hatte 
und es ſah in ſeinem armen Kopfe wie in dem Zimmer eines 
Gelehrten aus, der ſeit Monaten darin nicht geſtört worden 
war. Er verſuchte denn auch etwas derartiges zur Entſchuldi⸗ 
gung ſeiner ſcheinbaren Abgeſpanntheit anſchaulich zu machen, 
und es gelang ihm dadurch wenigſtens die unerquickliche Rolle 
eines Be skranken Liebhabers von ſich abzuweiſen. 

Man hatte ſolcher Art den Vormittag theils zu Vieren, 
theils zu Dreien im Park und in dem neu dekorirten Garten⸗ 
ſaale des Chateau zugebracht. 

Zum Milkageſſen fand man ſich dann bei Mme. Houchard 
zuſammen. 2 - 

„Ich bin doch geſpannt,“ ſagte Melanie zur Mme Houchard, 
als Vater und Sohn eben vorfuhren, denn ſie hatten auf einem 
benachbarten Landſitz den ſchwererkrankten Maire des Städtchens 
beſucht, „ich bin doch geſpannt, was Anatole bei Marguerites 
Hereinkommen für eine Miene machen wird. Wahrſcheinlich gar 
keine und das finde ich im Grunde an ſeiner ſonſt etwas lang⸗ 
weiligen Art und Weiſe das Luſtigſte. Beurtheile ich ihn recht, 
ſo geht es ihm wie einigen abſonderlich gearteten Thieren, von 
denen man behauptet, der Anblick einer gewiſſen Farbe bringe 
ſie dermaßen außer Rand und Band, daß ſie für alles Uebrige 
blind und ſtumpf werden, z. B. die rothe Farbe den Stier. 
Bei Anatole muß jo etwas der Fall fein. Zuerſt iſt dieſer toll⸗ 
machende rothe Lappen die böſe Stadt Paris geweſen. Dann, 
liebes Tantchen, waren Sie es. Dann kam \ 
Reihe. Dann löfte die Weltkugel fie ab, die Reiſeluſt, das 
Weltumſegelungsfieber. Dann hatte er's mit der Wiſſenfchaft. 
Kurzum über das Eine vergaß und vergißt er allemal vollſtän⸗ 
dig das Andere und ich bin überzeugt, er weiß in dieſem Augen⸗ 
blick ſchon nicht mehr, daß er uns argloſes Kleebatt von jenem 
Obſervations⸗Poſten dort mittelſt des abſcheulichen Fernrohs aufs 
Korn genommen hat.“ 

„Ich weiß nicht, wie ich dazu kam“, ſagte Mme. Houchard 
verſchämt, „aber ich habe mich heute einmal wieder einer klei⸗ 
nen Ungenauigkeit ſchuldig gemacht. Nun“, fuhr fie fort, „fie 
wird uns jetzt vielleicht zuſtatten kommen. Marguerite, mußt 
Du wiſſen, bewunderte nämlich, als fie die beiden Herren vor» 
überfahren ſah, den erſtaunlich ſchönen blonden Bart des jungen 
Herrn Doktor. Da zuckte mirs denn im Fäuſtchen und ich 
ſagte wegwerfend: „wenn's nur ſeine eigenen Haare wären!“ 

Sie machte ein gewaltig einfältiges Geſicht und ich ſetzte 


zet aber nicht nur 
ewor 


argureite an die 


Be u in Me» a ee 
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dauernde Hülfe zu gewähren. Da der Verein aber von der Anſicht aus- 
geht, daß Großes nur im Großen zu erreichen ſei, fo betrachtet er ſich nur 
als Anfang eines Allgemeinen, alle Provinzen und Induſtrieorte Deutſch⸗ 
lands umfaſſenden Vereins der Fabrikanten und Induſtriellen. Durch Ver. 
endung der Zirkulare und Aufforderung zur regen Theilnahme an den 
erein hatten die hieſigen Mitglieder deſſelben den erſten Schritt ſeiner 
Verbreitung nach Außen gethan und liefen bis zum heutigen Tage eine er⸗ 
hebliche Anzahl von Zuſtimmungsadreſſen aus Nord- und Süddeutſchland 
ein. Die zahlreiche Betheiligung an vorbenanntem Verein dürfte aber wohl 
— eben, daß die Idee dazu eine geſunde und zeitgemäße war, ſowie 
ein Beweis für deſſen Lebensfähigkeit ſein. Je mehr die Arbeiterfrage in 
den Vordergrund tritt, deſto mehr verdient fie die Beachtung, welche man 
ihr früher nicht ſchenken wollte, und dürfte es jedenfalls beſſer fein, früh 
enug ſich ihrer anzunehmen, damit es nicht au ſpät wird. Auf künſtlichem 
ege, durch unaufhörliches Schüren, haben die ſozialdemokratiſchen Agenten 
die Arbeiterfrage zu einer ſtehenden gemacht, und liegt es in deren Inter⸗ 
eſſe die Idee des Kampfes gegen die „Kapitalmacht“ nicht wieder von der 
Tagesordnung ſchwinden zu laſſen, darum arbeite man entgegen ſo lange 
es noch Zeit ift. — Die Biſchofe von Osnabrück und Hildesheim werden 
das römiſche Konzil beſuchen. — Die Anklage gegen den Münzarbeiter 
Gerſter und deſſen Komplizen dürfte noch vor der Schwurgerichtsperiode 
fe Verhandlung kommen, da die Vorunterſuchung durch ein offenes Ge⸗ 
ändniß gefördert wird. — Die aus dem Lande einlaufenden Erntebe- 
richte lauten günſtiger, als es bei der in der letzten Zeit ungünſtigen Wit⸗ 
terung zu erwarten war. In den meiſten Gegenden Hannovers iſt die Rog⸗ 
genernte in vollem Gange, theilweiſe aber ſchon voruͤber und hat die beſten 
Reſultate geliefert. Am vortheilhafteſten lauten die Berichte über den 
Stand des Weizens, indem der Stroh- und Körnerertrag ſich ſehr gut 
ellt. Nur der Flachsbau läßt viel zu wünſchen übrig und der Hafer ſtellt 
ch ungünſtig, während der Stand der Gerſte ſehr gut iſt, und die Kar- 
toffelfelder zu den beſten Hoffnungen berechtigen. 


Frankfurt, 10. Auguſt. Das „Frankfurter Tageblatt“ 
ſchreibt: Wie verlautet iſt jetzt von der kgl. Staats⸗Regierung 
eine Maßregel ergriffen worden, die, in vergangenen Zeiten in 
den Rheinprovinzen mit Erfolg angewandt, auch hier dem ver⸗ 
werflichen Beſtreben vieler Eltern, ihre Söhne der Mi— 
litärpflicht zu entziehen, einen Damm entgegenſetzen dürfte. 
Bekanntlich iſt hier in vielen Fällen (wir hören von mehr als 
hundert) die Entlaſſung von Knaben aus dem dieſſeitigen Un⸗ 
terthanenverbande nachgeſucht worden, ohne daß dieſelben aus⸗ 
gewandert find. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Entlaſſungs⸗ 
geſuche zum größten Theile den ſchlecht verhüllten Zweck haben, 
die jungen Staatsbürger der Militärpflicht zu entziehen. Ein 
großer Theil derſelben hat in der Schweiz das Bürgerrecht er⸗ 
worben und es find beſonders die Orte Klein» Hüningen im 
Kanton Baſel, Trimbach im Kanton Solothurn und Altdorf 
und Büttenhardt im Kanton Schaffhauſen, welche die militär⸗ 
flüchtigen jungen Frankfurter als Bürger aufgenommen haben, 
obgleich ſie dieſelben niemals geſehen und dieſe neuen Bürger 
noch mit keinem Fuße den ſchweizer Boden betreten haben. Man 
denke nur, daß für ein kaum 4 Wochen altes Kind die Entlaſ⸗ 
ſung nachgeſucht und daſſelbe in das Bürgerrecht der Schweiz 
eingekauft worden iſt. Diesmal war es der Kanton Solothurn, 
welcher ſich um die Aufnahme des 4 Wochen alten Frankfurters 
bemühte, und es wird wahrſcheinlich große Freude dort ſein, 
wenn der junge Solothurner Bürger in Windeln dort ſeinen 
Einzug hält. Freilich war es nicht unangenehm, wenn die 
ſchweizer Gemeinde von jedem militärpflichtigen Frankfurter 1250 
bis 1500 Fr. einstreichen konnte, ohur vaſlüt mehr gu thun, als 
Formulare und Bürgerbrief auszufüllen. Daß die ſchweizer Re⸗ 
gierungsbehoͤrden über dieſen Schacher indignirt ſind und bereits 
Schritte gethan haben, ihm zu ſteuern, wiſſen wir aus guter 
Quelle. Wie wir hören, hat ſich nunmehr die k. Staatsregie⸗ 
rung auch ihrerſeits veranlaßt geſehen, dem Treiben entgegen⸗ 
zutreten und wird, unter Bezugnahme auf $ 52 der Militär⸗ 
Erſatzinſtruktion vom 26. März 1868, ſämmtliche hier anweſende 
ehemals Frankfurter Ortsangehörige, die jetzt ſchweizer Bürger 
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find und bei denen man die gegründete Vermuthung hegt, daß 
ſie ihre frühere Unterthanenſchaft nur gelöſt haben, um ſich der 
Militärpflicht zu entziehen, aus Frankfurt ausweiſen. Schon im 
Sinne einer ausgleichenden Gerechtigkeit dürfte dieſe Maßregel 
entſchiedenen Beifall verdienen. In Preußen iſt Jeder, hoch 
oder gering, arm oder reich, dienſtpflichtig. So durfte man es 
nicht mehr ruhig mitanſehen, daß ſich die Reichen ihren Staats⸗ 
ya entziehen konnten und dem Geſetz ein Schnippchen 
ugen. 

Schleswig, 3. Auguſt. Von dem Generalkommando des 
9. Armeekorps erhält der „H. C.“ folgende Zuſchrift mit dem 
Erſuchen um Aufnahme: 

Die Nr. 134 des „Hamburger Korreſpondenten“ von dieſem Jahre 
bringt bei Beſprechung eines Artikels der „Flensburger Nachrichten“ die 
F daß in Schleswig ein neben feiner Eskadron herreitender Hu ⸗ 
ſaren⸗Rittmeiſter die Huſaren vor den Augen des Publikums mit der 
blanken Klinge durchgefuchtelt habe. Die deshalb eingeleitete 
Unterſuchung hat nun allerdings ergeben, daß am 1. Juli d. J. ein Ritt⸗ 
meiſter beim Rückmarſche ſeiner Eskadron durch die Stadt zwei aus dem 
Gliede zurüdgebliebene Huſaren mit der flachen Klinge, den einen dreimal, 
den andern einmal leicht im Rücken berührt hat, um ſie zum Vorreiten zu 
veranlaſſen. Jedoch haben die beiden Hufaren eidlich bekundet, daß ſie nicht 
geſchlagen, vielmehr nur im einer für fie durchaus nicht kränkenden Art 
durch leichte Berührung mit der flachen Klinge zurechtgewieſen worden, ſon⸗ 
dern auch der Verfaſſer des urſprünglichen Korreſpondenzartikels und die 
erreichbaren der von ihm genannten Zeugen haben eidlich ausgeſagt, daß ſie 
keine Berührungen der Huſaren mit dem Säbel wahrgenommen, und nur 
aus den von ihnen beobachteten Schwingungen des Säbels im Rücken eines 
Huſaren den Schluß gezogen hätten, der Huſar ſei mit dem Säbel gemiß- 
handelt worden. Hiernach beruht der einem Rittmeiſter des ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Huſaren⸗Regiments gemachte Vorwurf der thätlichen Mißhandlung 
von Untergebenen mindeſtens auf irrthümlicher Auffaſſung des wirklichen 
Vorganges und muß daher als gänzlich unbegründet zurückgewieſen werden. 

Dresden, 11. Auguft. Die in Dresden und Doͤhlen 
zuſammengetretenen beiden Komitees zur Unterſtützung der Hinter 
bliebenen der im Plauenſchen Grunde verunglückten Bergleute 
haben ſich heute zu einem Zentralkomitee für das Unterftügunge- 
werk konſtituirt. Die Kaſſengeſchäfte führen Bankdirektor Köhne 
in Dresden und Direktor Grahl in Döhlen. Die Zahl der 
Verunglückten iſt jetzt feſtgeſtellt, es ſind 279, welche 221 Witt⸗ 
wen und 650 Kinder hinterlaſſen. — Wie die „Dresd. Nachr.“ 
melden, hat ſich der Kirchen vorſtand der Friedrichſtädter 
Parochie auf Grund einer Eingabe des Proteſtantenvereins für 
Freigebung des Tragens von Brautkränzen und für den Weg⸗ 
fall der Keuſchheitsprädikate „Junggeſell“ und „Jungfrau“ ſo⸗ 
wie der Bezeichnungen „ehelich“ und „unehelich“ entſchieden. 

Hamburg, 11. Auguſt. Nach einer Bekanntmachung 
der hamburg⸗amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft ſteht 
es nicht feſt, ob bei der Strandung der „Germania“ auch der 
Kapitän Kiehr gerettet iſt; das betreffende Telegramm beſage 
nur „Paſſagiere und Mannſchaften“ gerettet. Der Dampfer 
„Cimbria“ läuft in den nächſten Tagen in Neufoundland an, 
um die Geretteten nach Europa überzuführen. 


Oeſterreich. 

Wien, 11. Auguſt. Die Delegation des Reichsraths 
erledigte die Etats der Miniſterien des Auswärtigen und der 
Jinangon den Anträgen der betreffenden Ausſchüſſe eng, Von 
Pipitz wurde eine Reſolution eingebracht des Inhalts, die Yes 
gierung aufzufordern, auf die Finanzminiſterien beider Reichs- 
hälften in dem Sinne einer baldigen Regelung der Valuta 
einzuwirken. Der Antrag wird zum Druck gegeben. 

Prag, 9. Auguſt. Die Setzer ſämmtlicher Druckereien (Statthalterei- 
Druckerei und Haaſe 3 haben gekündigt. Es herrſcht in den be⸗ 
treffenden Kreiſen große Aufregung, in mehreren Druckereien wurden Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen; unter den Verhafteten befindet ſich auch der Vorſtand 
der „Typografickä Beſeda“, Joh. Bavorsky. — Geſtern Abend beſchloß das 


hinzu — er iſt eben ein Pariſer!“ Aber ſie hat ſich noch kei⸗ 


neswegs dabei beruhigt und jetzt, gieb Acht, wird ſie ihm beim 
Serviren mit Anſtarren und Halsrecken keine Ruhe gönnen, bis 
e über dieſen männlichen Chignon im Klaren iſt. Und da 
ollss dem jungen Herrn dann doch ſchwer werden, ſeine Mumienrolle 
fortzuſpielen. Im Grunde, Kind, warum ſoll er ſie denn nicht 
heirathen? Ich kann mir nun einmal nicht helfen: wo ich ein 
Neſt bauen ſehe, da iſt mir am Wohlſten“. 

Melanie machte ein bedenkliches Geſicht, aber Vater und 
Sohn traten eben ein, und die plötzliche Erkrankung des Maire 
drängte nun alles Andere in den Hintergrund. 

Auch bei Tafel hielt ſich, ſo lange der Diener ſervirte, Alles 
im gemeſſenen Gleiſe; Dr. Iſonard, der ſich viel mit Reiſelektüre 
beſchäftigt hatte, wußte die Gegenden, welche fein Sohn dem- 
nächſt bereiſen werde, mit großer Genauigkeit zu ſchildern und 
Anatole wob hie und da aus den Admiralitätsberichten Notizen 
neueren Datums ein, während die Damen es nicht an Fragen 
nach Sitten und Trachten der anderen Erdhälfte fehlen ließen. 

Als jedoch der Nachtiſch an die Reihe kam und mit ihm 
die neugierige Marguerite, da ließ, bei dem plötzlichen Verſtum⸗ 
men und Aufmerken der Damen, auch Dr. Iſonard allgemach 
den Faden des Geſprächs entſchlüpfen, und eine ganze Weile 
hörte man nur das Klappern der Silbermeſſer und das Zu⸗ 
rechtrücken der Kryſtallteller. Anatole blickte auf; Mme. Hou⸗ 
chard duckte ſich hinter eine Sevres⸗Fruchtſchale; Melanie machte 
ſich mit einer Apfelſine zu ſchaffen; Marguerite biß ſich auf die 
Lippen, und als ſie dann, in Sorge über Dr. Iſonards ſtrenges 
Umherforſchen, aus Verſehen Anatole gar beim Serviren über- 
ſchlug, holte ſie's mit einem ſolchen Gemiſch von Verlegenheit 
und verſchmitztem Spähen nach, daß Dr. Iſonard die gange 
verdrießliche Fernrohrgeſchichte wieder auferftehen ſah. Unter all- 
ſeitig ſcheiternden Geſprächsverſuchen und mancherlei keineswegs 
ganz verſtändlichem Erröthen ging das Mittagsmahl zu Ende. 

„Was iſt Ihnen nur?“ fragte Dr. Iſonard, flüſternd zu 
der ſchweigend niederblickenden Melanie gewandt, als er — man 
konnte ſich nicht füglich den Arm reichen; was wäre ſonſt aus 
Anatole und Mme. Houchard geworden? — als er ſeine Braut 
treppab führte; denn Mme. Houchard wollte den Kaffee in der 
Orangerie ſerviren laſſen und Anatole trug, auf ihren Wunſch, 
Loulou mit hinab, „was ift Ihnen nur? hat mein Sohn ſich 
irgend was zu Schulden kommen laſſen ?? 

„Nicht doch“, erwiderte Melanie, und ſie erzählte, was Mme. 
Houchard angerichtet hatte. „Freilich wiſſen wir jetzt wenigſtens 
endlich mit Beſtimmtheit,“ fuhr ſie fort, „daß Anatole in der 
That bei ſeinen bewußten Sonntagsſpionagen niemand anders 
als Marguerite im Auge gehabt hat, und wenn er ihr wirklich 


— 


ernſtlich zugethan iſt, ſo ſollte man ihn doch deshalb lieber nicht 
übers Meer jagen.“ 

Dr. Iſonard wollte das ganze mißliche Thema nicht 
berührt wiſſen, aber Melanie ging fo verſtändig auf alle Ange 
legenheiten der Sache ein, hielt eine Klärung dieſer Beziehungen 


ſchaulich ihr Unbehagen über Anatoles verſchloſſenes und gedrück⸗ 
tes Weſen und führte ſo manches väterlich klingende Wort an, 
mit dem ihm zuzuſprechen wäre, daß des Doktors Gegengründe 
immer ſchwächer wurden. „Verſuchen Sie wenigſtens, was ſich 
machen läßt“, bat fie ſchließlich, und Dr. Iſonard willigte kopf⸗ 
ſchüttelnd ein. . 

Mme. Houchard zog den Doktor auf die Seite. „Verzeihen 
Sie mir nur,“ ſagte fe „denn nicht wahr, Doftor, Sie machen 
meinetwegen ein jo unwirſches Geſicht?“ 

„Nicht doch,“ beſchwichtigte Doktor Iſonard, „mich beſchäfti⸗ 
gen ganz andere Gedanken.“ 

„O, ich dachte mirs halb und halb,“ ſagte Mme. Houchard, 
„Melanie iſt doch ihrer ſonderbaren Lage kaum ganz gewachſen.“ 

„Sie befürwortet jetzt Angtoles Hierbleiben und mit Recht, 
warum ſoll er nicht heirathen.“ 

„Ich hindere ihn ja nicht.“ 

„Aber Sie laſſen ihn ja nicht aus ſeiner Deliquenten⸗ 
Stn eg herauskommen.“ 5 

„Soll ich ihm denn etwa zum zweiten Mal eine Frau auf 
ſchwaßen?“ rief der Doktor ärgerlich. „Ich 1 05 das Beiſpiel 
ruhiger Gelaſſenheit und es iſt mir leid, daß Melanie mir nicht 
darin zu folgen vermag.“ 

„Sie wird ſchon wieder zur Ruhe kommen.“ 

„Wann?“ 

„Nach der Hane, 

Der Doktor zuckte die Achſeln. „Und dabei iſt fie eigent⸗ 
lich ruhig,“ ſagte er, „aber ich habe ſolche Windſtillen 255 
manchmal als Vorboten des Sturmes kennen gelernt.“ 

Man ſchloß ſich den andern Beiden wieder an. Melanie 
hatte ſich in der Zwiſchenzeit von dem in feiner Zurückhaltung 
unveränderten Studenten über eine Rieſenblume des anſtoßen⸗ 
den Treibhauſes belehren laſſen, die Raffleſia, welche in Oſt⸗In⸗ 
dien eine Große von 2½ Fuß Durchmeſſer erreicht, und Mela⸗ 
nie meinte jetzt, ob Doktor Iſonard nicht Neigung habe, ſich mit 
ihr gemeinſam ein ſolches Exemplar an Ort und Stelle anzu⸗ 
ſehen. Sie jet nach den heute von dem Doktor gegebenen ſchöͤ— 
nen Schilderungen faſt ſelber reiſeluſtig geworden. 

Man ſuchte der verfänglichen Idee, durch eine ſcherzhafte 
Hineinziehung des Dr. Proteus⸗Berton und der Mme. Houchard 


| in ſolches Reiſeprojekt, die allzu private Auslegung zu benehmen, 


für fo unverfänglich und fo durchaus beſprechbar, ſchilderte ſo an⸗ 


Buchdrucker⸗Gremium, daß kein Buchdruckereibeſitzer ſelbſtſtändig mit dem 
Pep in Unterhandlung trete. Von 280 Schriftſetzern, die geſtern den 

rinzipalen ele hatten, kamen viele insgeheim zu ihren Chefs und 
abe Urt Bereitwilli edingungen weiter 
zu arbeiten. 

Peſt, 10. Auguft. Eine Wiener Korreſpondenz des Peſter 
Lloyd“ berichtet, die Regierung habe anläßlich der Angriffe der 
preußiſchen offiziöſen Pref e an die Vertreter im Auslande eine 
vom 6. Auguſt datirte Zirkulardepeſche verſendet. In dieſem 
Schriftſtücke erhalte der Gedanke Ausdruck, Oeſterreich müſſe ſich 
gefallen laſſen, noch einige Zeit in der preußiſchen Preſſe die 


igkeit kund, unter den bisherigen 


Rolle des Friedensſtörens zu ſpielen und ſich demgegenüber 


paſſiv verhalten; die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung zieht es 
vor, den Strömungen einer Erörterung freien Lauf zu laſſen; 
fie wolle ihrerseits nur auf die Thatſachen ihrer Politik und au 
die ausdrückliche Konſtatirung ihrer Reſerve verweiſen. 

— Eine ant iröm iſche Bewegung geht auch durch die magpariſche 
Bevölkerung, und ſie iſt verſtärkt worden durch die Krakauer Kloſtergeſchichte. 
Die ee Preſſe begnügt ſich nicht mit der Forderung, daß die Klöſter 
aufgehoben ee verlangt auch die Abſchaffung des Cölibats 
für die katholiſchen Weltprieſter. Der „N. fr. Lloyd“ erinnert daran, daß 
der ungariſche Klerus ſich kurz vor dem Tridentiniſchen Konzil für die Auf⸗ 
0 des Gebots der beloſi keit ausſprach und daß die vier ungariſchen 

iſchöfe, welche an jenem Konzil Theil nahmen, ſich bemühten, die Erfüllung 
dieſes Wunſches herbeizuführen, aber, wie ſie nach ihrer Rückkehr in die 
Heimath erklärten, gegen die Jeſuitenpartei nicht aufkommen konnten. Der 
ungariſche Reichstag ſprach ſich wiederholt für die Abſchaffung des Cölibats 
aus. Der „N, fr. Lloyd“ empfiehlt jetzt das Beiſpiel Italiens zur Nach⸗ 
Br Dort fei bereits in 57 Fällen durch gerichtliches Urtheil für die 

erechtigung 9 Prieſter, ſich zu verehelichen, entſchieden worden. 
Der 2 eichstag möge die Zivilehe einführen, und die Sache der 


Juſtiz und der Regierung ſei es dann, jeden katholiſchen Prieſter, der ſich 


vereheliche, in ſeinem Rechte zu ſchützen. Das Recht, die Biſchöfe zu ernennen, 
möge der Staat bez. der König aufgeben, aber nicht 1 einſeitigem Vortheil 
der römiſchen Kurie, ſondern zu Gunſten ſämmtlicher kitglieder der Diözejen, 
denen urſprünglich das Recht zugeſtanden habe, die Bifchöfe, wie alle anderen 
geiſtlichen Vorſteher, zu wählen. 

Frankreich. 

Paris, 9. Auguſt. Der Senatoren Ausſchuß hat heute 
wieder eine Sitzung gehalten. In St. Cloud beriethen die Mi⸗ 
niſter ſich geſtern unter dem Vorſitze des Kaiſers, welche Hal⸗ 
tung den liberalen Amendements gegenüber zu beobachten wäre. 
Der Kaiſer verhielt ſich, ſeiner Gewohnheit gemäß, ſchweigſam. 
Man iſt jedenfalls darauf gefaßt, einige der Artikel ſchon vor 
der Kommiſſion abgeändert zu ſehen, insbeſondere den Artikel 
2, welcher ſogar der Kommiff ionsmajorität zu zweideutig klingt. 
Nächſten Sonnabend, kurz vor der Abreiſe des Kaiſers nach 
Chalons, ſoll noch ein Miniſterrath in St. Cloud ſtattfinden. 
Die Hoffnungen, die man auf eine allgemeine Amneſtie für politiſche 
und Preßvergehen gehegt hatte, ſind bedeutend herabgedrückt worden. 
Man macht nämlich bemerklich, daß eine ſolche Maßregel durch⸗ 
aus nicht zu der Strenge paßte, welche die Gerichte unter Be⸗ 
einfluffung der Regierung unausgeſetzt, in politiſchen und Preß⸗ 
Angelegenheiten an den Tag legen; eine Begnadigung der ſo 
kürzlich Beſtraften würde die Gerichte verſtimmen und dieſe 
könnten es von ſich weiſen, länger die Verantwortlichkeit für 
dieſe unpopuläre Strenge auf ſich allein zu laden. Im Lande 
würde die Amneſtie einen günſtigen Eindruck machen. Die 


Veröffentlichung eines Manifeſtes ſoll dagegen noch immer in 
cht gut einſteht, 


der Abſicht des Kaiſers liegen, obgleich man ni 
was Napoleon III. angeſichts der bevorſtehenden Reformen zu 
ſagen hätte. 

— Man ſah mit großer Spannung der Rede entgegen, 
welche der neue Unterrichtsminiſter Herr Pearbenn bei der 


heutigen „ in der Sorbonne halten 


ſollte. Im vorigen Jahre gab dieſe Feierlichkeit zu allerlei Sze 


wurde dann durch eine von Mme. Houchard vorgeſchlagene Spa⸗ 
zierfahrt in die Umgegend auf andere Geſprächegegenflände ges 
bracht, und kam endlich unter mannigfachen Anſtrengungen Dr. 
Iſonards, der feine Verſtimmung mit gutem Gelingen bekämpfte, 
bis in den Abend hinein. 

„Er iſt jo eingeſchüchtert,“ ſagte Melanie zu Dr. Iſonard, 
als ſie nach dem im Gartenſaal des Chateau eingenommenen Abend⸗ 


brot am Arm ihres Bräutigams unter den ſchönen Nachthimmel 


hinaus trat, „er iſt jo gedrückt, fo kleinlaut, fo verfimpelt, möcht 


ichs faſt nennen, daß er mir wirklich das tiefſte Mitleid ein» 
flößt. Denken Sie doch nur, welch ein übermüthiger Geſell er 


war. Aber ich merk's ſchon, zwiſchen Vater und Sohn wird's 
hier nicht zum offenen Reden kommen. Wollen Sie mir das 


Vertrauen ſchenken, Doktor, ſo will ich ihm einmal ſeine Lage 


klar machen und ihm auseinanderſetzen, was er jetzt, um Ihre 
und meine Achtung wieder zu gewinnen, thun muß. Es würde 
mir wahrlich den ganzen morgenden Tag verbittern, wenn bis 
dahin zwiſchen uns und ihm kein reines, herzliches Verhältniß 
zu Stande gekommen wäre. Da ihm nun aber zu ſolchem 
Ausſprechen alles Zeug fehlt und da er vor Ihnen entſchieden 
alu grobe Scheu hat, jo muß ich eben ſehen, ob ich's nicht 
ertig bringe.“ 

Der Doktor machte diesmal noch weitere Bedenken geltend 
als zuvor, aber er ſah bald genug ein, daß mit Menſchenklug⸗ 
heit hier mehr zu verderben als zu beſſern ſei, 
er endlich auch in dieſe Grille ſeiner Braut. 

Beide gingen dann noch eine geraume Weile in den Gän⸗ 

en des Parks auf und nieder, Melanie war inniger als es 
ihre ruhige Art und Weiſe ſonſt zu äußern vermochte. Sie 
lehnte den Lockenkopf im Gehen wiederholt an die Schulter ihres 
Begleiters, der ihr die Sternbilder 1 5 und dabei das ru⸗ 
hige Licht der Fixſterne in ſeinem Gegenſatz zu dem Geflimmer 


der Wandelſterne mit manchem ernſten Worte auf die Charak- 


tere der Menſchen bezog. 


„Ich gehöre wohl am Ende zu den flimmernden Sternen?” 


ſagte fie zuletzt; „heute wenigſtens komme ich mir ſelber wie 
ein Irrlicht vor.“ 

„Und Sie getrauen ſich dennoch“, fragte der Doktor im 
ſchonendſten Tone, „an jene bedenkliche Saite in dem Gemüth 
unſeres Gaſtes heute zu rühren?“ 

Melanie ſann einen Augenblick nach; „nein“, gab ſie dann 
zur Antwort, „ich habe ſchon zu lange nicht mehr den Schul⸗ 
meiſter geſpielt; ich könnte mich doch um den Reſpekt reden; es 
muß ſchon gehen, wie es geht.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


(Beilage.) 
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187. Donnerſtag, 


nen Anlaß. Die Anweſenheit des kaiſerlichen Prinzen führte zu 
einem unliebſamen Proteſt ſeitens des Sohnes des verſtorbenen 

vaignac. Der kaiferliche Prinz war dieſes Mal aber nicht 
anweſend und Alles verlief vollſtändig ruhig. Der Zudrang 
des Publikums war größer als je; um 11 Uhr war das Am⸗ 
phitheater des ehrwürdigen Gebäudes von einer auserleſenen Ge⸗ 
ſellſchaft und von den Schaaren der Zöglinge der Lyceen und 
Kollegien von Paris und Verſailles gefüllt; auf der Ehreneſtrade 
bemerkte man den Prinzen Napoleon, den Erzbiſchof von Paris, 
den Marſchall Canrobert, den Vizepräſidenten des Senats Hrn. 
Royer, den Generalpoſtdirektor Herrn Vandal, die Akademiker 
Dumas, Patin, Leverrier u. A. Um 12 Uhr hielt der Unter⸗ 
richtsminiſter ſeinen Einzug. Folgende Stellen ſeiner Rede ſind 
von allgemeinerem Intereſſe: 

Wir können uns zu der Lage des Unterrichts in Frankreich Glück wün⸗ 
— Dank dem edelmüthigen Fnpuls des Souveräns, welcher durch den 

ifer eines ausgezeichneten Miniſters unterſtützt wurde, deſſen Namen den 
Freunden des öffentlichen Unterrichts theuer bleiben wird, verfolgt die Uni ⸗ 
verſität, dieſe große Einrichtung, der wir ein Syſtem bürgerlicher Erziehung 
verdanken, in ig unſer nationaler Geiſt eine bleibende Stätte findet, 
in vollkommener Sicherheit den Lauf ihrer gedeihlichen Geſchicke. Getreu 
dem Geiſte des Fortſchritts und gleichzeitig den Kultus der alten Literaturen 
ütend und durch dieſen Umgang mit dem Alterthum Gelehrte, Unterrichtete, 
Beleſene heranbildend, 1 die Univerſität nichts zu fürchten; ſie hat ihre 
ausgezeichueten Lehrer, ihre bewährten Methoden, und der Geiſt Frankreichs 
iſt mit ihr... — Wenn die Unentgeltlichkeit des Elementarunterrichts nicht 
zum Prinzip erhoben worden iſt, fo befteht fie doch wenigſtens für den Ar⸗ 
men und Dank dem Einfluſſe, welche eine edle Idee übt, macht ſie ſelbſt 
unter den Landbevölkerungen Fortſchritte. Die Schulen vermehren ſich und 
dom Dorfe gelangen ſie ſchon zum Weiler. Der Elementarunterricht ſucht 
ſeine Zöglinge, damit das patriotiſche Wort des Kaiſers erfülle, daß in 

Lande des allgemeinen Stimmrechts jeder Bürger leſen und ſchreiben 
önnen müſſen.— 

In einer Feierlichkeit, in welcher man von dem literariſchen Ruhm, 
von dem Einfluß des beſtändigen Umgangs mit den alten Schriftſtellern, 
von der intellektuellen Größe des Landes ſpricht, müſſen unſere Gedanken, 
weine Herren, ſich zum Kaiſer erheben, um in ihm den aufgeklärten Be- 

zer der Wiſſenſchaften, der Literatur, des Volksunterrichts den für alle 
Iberalen Beſtrebungen des Landes aufmerkſamen Souverän zu ehren. 

In dem Reſt der Rede feierte der Miniſter noch die edlen 
Aufgaben des Lehrkörpers und empfahl den Zöglingen in bana⸗ 
len Redenzarten die Furcht Gottes und die Liebe zum Vater⸗ 
lande. Offenbar wollte er es weder mit den Klerikalen noch 
mit der Univerfität verderben und ſich Thür und Thor nach 
allen Seiten hin offen halten. 

N Einige Abendblätter äußern ſich bereits über die Rede des 
des Herrn Bourbeauz ſehr ſcharf iſt das Urtheil des „Avenir 
nationale“. Er ſchreibt: 

Das Debut des Großmeiſters der Univerſität war kein glückliches. Wir 
wiſſen nicht, ob Herr Bourbeau auf der Tribüne die politiſche Redeweiſe 

zen wird; aber in der Sorbonne hat er nicht gezeigt, daß er die Ge⸗ 
mniſſe der literariſchen Sprache ſeines Landes kennt. Wenn der Unter⸗ 
licht nicht in einen tiefen Verfall gerathen iſt, fo mußten die jungen Zög⸗ 
linge der Rhetorik und Phlloſophie, denen der Miniſter „beim Eintreten feinen 
Blick zuwendete“, einigermaßen erſtaunt ſein. Niemals noch hat ein 
derhaupt des Unterrichtskörpers in dieſer Weiſe geſprochen. Selbſt Herr 
oland fand minder banale Gedanken und neuere Metaphern. Gleichwohl 
t man, daß der Miniſter beredt ſcheinen wollte; denn es findet ſich in feiner 
ein fürchterliches Konſum von „Höhen, Erhabenheiten, Kriſen, ausge 
en und erweiterten Quellen und e Lichte“; aber er 
ſbonnte nicht einmal klar fein und wenn man dieſes ganze Stück durchge⸗ 
leſen hat, fo kann man nur ſchwer errathen, was die Univerfität von dem 
Nachfolger des Vork Duruy zu erwarten hat. 

— Die Vorbereitungen, welche man in Konftantinopel 
zum Empfang der Kaiſerin trifft, find großartig. So läßt 
der Sultan gegenwärtig in Paris allein für 15,000 Pfd. St. 
Silberzeug ankaufen, um das, welches für den Dienft der Kai⸗ 
ſerin beſtimmt iſt, zu vervollſtändigen. 2000 Pfd. St. erhielt 
Naum, der Direktor des konſtantinopolitaniſchen Theaters, da⸗ 
mit er einen Monat früher (er ſpielt nicht während der Som⸗ 
merzeit), alſo während der Anweſenheit der Kaiſerin die Saiſon 
kroͤffne. Der Vizekönig will ſich bei der Eröffnung des Suez⸗ 
kanals ebenfalls in ſeinem ganzen Glanze zeigen. Die Summen, 

elche man verausgaben will, ſollen fabelhaft ſein. Der Fürſt 
Poniatowski hat die Kompoſition der Kantate, die bei dieſer 
Gelegenheit vorgetragen werden ſoll, übernommen. 

— Der Erzbiſchof von Paris hat ein Schreiben an 
eine Pfarrer gerichtet, in welchem er wie üblich ein Tedeum 
ür den 15. August anordnet. Es heißt darin: 

Unter allen Heiligen, welche von der Höhe ihres Ruhmes und ihrer 
Sicherheit herab auf unſer Elend einen Blick des Mitleids werfen, 
dat die heilige Jungfrau den erſten Rang und die Macht ihrer Vermitte⸗ 
lung hat ſich in der Kirche immer auf die glänzendſte Weiſe kund gegeden. 
Rein chriſtliches Volt druckt dieſen Glauben auf beſſere Weife aus, als das 
unſere, welches öffentlich und durch das Organ feiner Häupter unter die 
Schuuherrlichkeit der Jungfrau Maria geftellt iſt und welches Mariä Him ⸗ 
melf ahrt zugleich als ein religiöſes und nationales Jeſt feiert. Deshalb 
bleiben wir auch, wenn wir uns am 15. Auguſt vor die Altäre begeben, 
um die heilige Junfrau anzurufen, den 3 der Religion und den 
Traditionen rankreichs getreu, indem wir zugleich unferen theuerſten In. 
kereſſen dienen. Durch die Vermittelung der heil. Jungfrau danken wir 

olt für alles, was er Den kwürdiges für Frankreich und durch Frankreich 
dollbracht hat. Er hat uns Fürſten und Staatsmänner gegeben, welche die 
Sade, Einheit der Nation geſchaffen haben; er hat unſere Nation in den 
chlachten hundert Mal ſiegreich gemacht und mit unſterblichem Glanze die 
eiten unſerer Geſchichte bededt; und wenn die ſchmerzlichen Wechſelfale, 
welchen die menſchlichen Dinge ausgeſetzt ſind, uns nicht immer verſchont 
ben, fo hat er doch zum wenigſten floß auf unſere Unglücksfälle und 
denden etwas Großes und Feierliches geworfen, welches der Seele impo- 
rt. Er hat gemacht und macht noch aus unſerem Lande durch deffen 
f affen und Almofen, durch deſſen Miſſionäre und barmherzigen Schweſtern 
de Soldaten und Apoſtel die Vertheidiger der Kirche und die Vertreter 
8 Glaubens. Nachdem wir Gott unferen Dank abgeſtattet, werden wir 
u) die Vermittelung unferer erhabenen Schutzheiligen verlangen, daß fie 
untfahre, über Frankreich zu wachen! Ja, Gott möge mit uns bleiben für 
beer Heil! Er möge die kaiſerliche Zamilie beſchüzen, deren Gelhide auf 
glderliche Weiſe an die unferen geknüpft find; er möge den Kalfer, den 
dorſchter und die Sicherheit fo vieler Dinge in Europa erhalten ic. 


© a tu. 
d Madrid, 11. Aug. (Tel.) Die amtliche „Gaceta“ mel 
er Die bei Vich in Katalonien erſchienene Karliſtenbande iſt 
8 die m ihrer Verfolgung entſandten Truppen unter Gene» 
al Baldrich ohne Kampf zerſtreut worden. — Aus der Provinz 


olgt. — Di 


—.— Cabecilla und Eſtartus gelungen, von der franzö⸗ 
a renze her in Katalonien einzudringen und eine neue, 
Mann ſtarke Bande zu bilden. 


| find, wie der „Times“ aus Madrid mitgetheilt wird, noch nicht 
beendet. Die ſpaniſche Regierung fol nicht abgeneigt fein, auf 
den Verkauf einzugehen, und 40 Mill. Pfd. Sterl. sen da⸗ 
gegen ſeien bis jetzt erſt 20 Mill. geboten. Der Plan ſei, eine 
Subſkription unter den Reichen der Inſel zu veranlaſſen, und 
dadurch die erforderliche Summe zu erheben, für welche dann 
die Jnſel als unabhängiger Staat anerkannt werden würde. 
Die amerikaniſche Regierung würde die Stipulationen des Kon 
traktes ausarbeiten und für die Erfüllung der Bedingungen die 
Garantie übernehmen. Die „Times“ befürwortet den Verkauf 
als vortheilhaft für beide Parteien, ganz beſonders aber für 
Spanien. Die neueſten Nachrichten aus Kuba jedoch mel⸗ 
den, daß die ſpaniſchen Truppen über das Gerücht vom 
Verkaufe der Inſel ſehr aufgebracht ſind und die Ehre 
des Landes und der Armee dadurch für verletzt halten, 
und aus Newyork verlautet, daß die dortige kubaniſche Infurrek⸗ 
tions « Junta förmlich gegen den Verkauf proteftirt hat. Das 
würde denn freilich eine friedliche Ausgleichung in weite Ferne 
hinausſchieben. Die „Times“ ſieht für die Perle der Antillen eine 
ſehr trübe Zukunft voraus. Sie ſagt, an eine ſelbſtſtändige Be⸗ 
freiung der Inſel von ſpaniſcher Herrſchaft ſei nicht zu denken, 
ohne die Hilfe der amerikaniſchen Flibuſtier hätte auch ein Auf⸗ 
ſtand gar nicht ausbrechen konnen, dieſe Hilfe ſei aber gerade 
hinreichend, um einen Sieg für beide Parteien unmöglich zu 
machen, und die Zlibuftierbanden hätten das Intereſſe, den 
Kampf möglihft in die Länge zu ziehen. Die Sklaven, welche 
in ruhiger Zeit allmälig der Emanzipation zugeführt worden 
wären, werden jetzt zur wilden Empörung verführt, die ihre 
Herren und fie ſelbſt ruinirt. „Wenn die Großthaten des Ces⸗ 
pedes, Queſeda und Jordan noch eine weitere Seſſion hindurch 
fortgeſetzt werden,“ jagt die „Times“, „jo wird Kuba bald auf 
hoͤren, ein Zankapfel zu ſein, ſowohl für ſeine eigenen Leute, 
wie für Fremde, und wenn es endlich in die amerikaniſche 
Union aufgenommen werden ſollte, jo wird es in die Reihe der 
verwüſteten Sklavenſtaaten eintreten, deren Wiederherſtellung zu 
einem deu früheren nur annäherungsweiſe gleichenden Zu⸗ 
ſtande das große Problem der amerikaniſchen Politik bildet.“ 


Portugal. 
Liſſabon, 10. August. (Tel.) Die Pairskammer hat 
ein Tadelsvotum gegen das Miniſterium mit 25 gegen 13 Stim- 
men angenommen. — In der Deputirtenkammer wurde die be⸗ 
antragte Konzeſſion der Südbahn mit 50 gegen 45 Stimmen 
angenommen. — Man nimmt allgemein an, der Fall des Mi⸗ 
niſteriums ſei nahe bevorſtehend. 


Italien. 

Nom, 5. Auguſt. Verſchiedene Florentiner Blätter, auch 
„Nazione“ vom 23. v. M., laſſen den Kardinal Reiſach mit 
einer Miſſion nach Deutſchland gehen. Der Kardinal hat ſich 
aber einſtweilen nur vor der großen Hitze aus der Stadt in 
ein Landhaus zwiſchen Palombara und Monterotondo zurückge⸗ 
zogen. Es war allerdings der Wunſch des Papſtes, er möchte 
nach Deutſchland gehen, um ſich nicht ſowohl mit den Regie⸗ 
rungen, als mit den Biſchöfen zu berathen, wie der Bewegung 
unter den gebildeten Laien und einem Theil des Klerus 
in Bezug auf das Konzil im Sinne der Kurie nachhalti 
zu begegnen wäre. Es iſt alſo nicht unwahrſcheinlich, daß 
es ſpäter zu der Miſſion kommt. Sicheren Anzeichen nach, wird 
der Widerſtan) eines Theiles der franzöſiſchen, deutſchen, eng⸗ 
liſchen und amerikaniſchen Biſchöfe auf dem Konzil nicht fehlen, 
aber er wird einer dichtgeſchoſſenen Phalanx der ſpaniſchen 
und der italieniſchen Kollegen, die durch Einſicht und theologi⸗ 
ſches Wiſſen bekanntlich nichts weniger als ausgezeichnet, aber 
deſto ergebener ſind, bei allen Verhandlungen begegnen. Was 
von geiſtlichen Würdenträgern wie von hochgeſtellten, doch von 
den Jeſuiten abhängigen Laien mit Pius IX. in mittelbare oder 
unmittelbare Berührung kommt, treibt und ſtachelt, ſeinen durch 
das Konzil beabſichtigten Reformen eine Wendung zu geben, die 
ſich ſchon jetzt als reaktionär und dem Zeitgeiſte feindſelig er⸗ 
weiſt. Es iſt Pius IX. einſt gerade ſo mit den politiſchen Re⸗ 
formen ergangen. Damals waren beſchränkte oder treuloſe Ade⸗ 
lige feine Natbgeber; als aber böje Zeiten kamen, wie fie bei 
einer ſolchen Verfahrungsweiſe nicht ausbleiben konnten, da 
dachten die Herren eiligſt an einen ſicheren Rückzug und klagten 
über das „unbeſonnene, rückſichtsloſe Benehmen des Papſtes.“ 

— Gegen den Herzog von Modena wurde am 6. d. vor 
dem Gerichtshofe in Genua wieder ein Prozeß verhandelt. Klä⸗ 
ger waren einige politiſche (ebend f die der Herzog im J. 
1859 bei ſeiner Flucht aus Modena mit ſich genommen und in 
Mantua und Padua wieder eingeſperrt hatte. Dieſelben ver⸗ 
langten eine Entſchädigung, die ihnen von dem Tribunal von 
Maſſa⸗Carrara in erſter Inſtanz auch zugeſprochen wurde. Das 
Genueſer Gericht, welches auf Berufung des Herzogs in zweiter 
Inſtanz zu entſcheiden hatte, beſtätigte das erſtgerichtliche Urtheil 
in allen ſeinen Punkten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 9. Auguſt. Noch iſt die Sitzung des Parla⸗ 
mentes nicht geſchloſſen und ſchon richten ſich die Blicke auf die 
für die nächte Sipung bevorſtehenden Aufgaben. Das Pros 
ramm der Sitzung von 1870 iſt in der That jetzt ſchon ein 
ſoiches, daß etz mehr als ausreichend ſein wird, um das Parla⸗ 
ment ſechs Monate lang anſtrengend zu beſchäftigen. Zwei Bills 
für Irland, die iriſche Landbill und die über das Erziehungs⸗ 
weſen, bieten beinahe ähnliche Schwierigkeiten, wie die Kirchen⸗ 
frage; dann die Reformen der lokalen Beſteuerung und der 
Munizipalverwaltung von London; eine Bill über den Teſt- Eid der 
Univerſitäten wird wieder eingebracht werden, Hr. Watkin Williams 
hat einen Antrag zur Entſtaatlichung der Kirche in Wales angemeldet, 
und Herr Roundell Palmer verlangt, die Regierung ſolle in der 
nächſten Seſſion eine gleichmäßige Ehegeſetzgebung für das ganze 
Vereinigte Königreich vorlegen. Die „Times“ meint, das ſei 
zu viel, ſelbſt für die Thätigkeit eines Reformparlaments. Die 
Parlamentsreform und die iriſche Kirchenfrage haben die vier 
letzten Seſſionen faſt ganz in Anſpruch genommen, und die Le⸗ 
gislatur iſt in Rückſtand nicht nur in Beziehung auf neue For⸗ 
derungen, ſondern auch auf die gewiſſer Maßen laufenden Ge⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— Die Unterhandlungen wegen des Loskaufs von Kuba 


12 Auguſt 1869. 


ſchäfte der Geſetzgebung. Unſe e Inſtitutionen lediglich in 
Stand zu erhalten, meint die „Times“ erfordert ſchon Monate 
lange Unterſuchungen und Debatten. 

London, 11. Auguſt. (Tel.) Die Thronrede, mit wel⸗ 
cher das Parlament vertagt wurde, beſagt: 

Die Königin iſt 5 über die unterbrochenen, ſehr herzlichen Freund ⸗ 
ſchaftsverſicherungen ſeitens der fremden Machte. Ihr Vertrauen in die 
Fortdauer des Friedens iſt im Laufe dieſes Jahres erhalten und befeſtigt 
worden. Die Verhandlungen mit den Vereinigten Staaten von Nordame- 
rika wurde durch gemeinſames Ueberelnkommen fufpendirt; die Königin 
hofft, daß die Freundſchaft zwiſchen beiden Staaten auf dauerhafter Grund⸗ 
lage in der Folge gewahrt bleiben werde. Die Königin dankt dem Parla- 
mente für die Bewilligung der geforderten Geldbedürfniſſe und die Geneh⸗ 
migung der einzelnen Bills, insbeſondere der iriſchen Kirchenbill, welches 
ſie ein Mittel der Verſöhnung für Irland nennt. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 10. Auguſt. Die Pforte hat auf die 
Vorſtellungen des britiſchen und des ruſſiſchen Botſchafters mit 
dem Geſandten Perſiens ein vorläufiges Uebereinkommen getrof⸗ 
fen, wonach die proviſoriſch fefgetelte Grenze reſpektirt werden 
ſoll, bis die türkiſch⸗perſiſche Kommiſſion die Karte vollendet 
haben wird. 

Bukareſt, 10. Auguſt. Wie man vernimmt, wird der 
am hieſigen Hofe akkreditirte Vertreter Rußlands, Baron Offen⸗ 
berg, den Fürſten Karl auf ſeiner Reiſe nach Livadia begleiten. 

Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 12. Auguſt. 

— Für die Märkiſch⸗Poſener Bahn ſind auf dem hieſigen 
Bahnhofe außer der bereits erwähnten Lokomotive 40 Abe vor einigen Zar 
en noch zwei Lokomotiven, Bi gleichfalls in den Werkſtätten der Ma⸗ 
ſchinenbau⸗Aktiengeſellſcaft „Vulkan“ bei Stettin gebaut ſind, angekommen. 
Dieſelben führen den Namen „Thorn“ und „Infterburg‘. Da tens der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Erlaubniß zum Einziehen des 
Geleiſes von der Märkiſch⸗Poſener in die Poſen⸗Breslauer Bahn noch nicht 
Bahn 05 fo befinden fich dieſe 3 Lokomotiven noch immer auf dem hieſigen 

ahnhofe. 

— Zu den Regiments⸗ und Brigade⸗Uebungen, welche 
Sonnabend den 14. d. M. beginnen, ſind am geſtrigen Tage das 2. und 
3. Bataillon des 37. Inf.⸗Reg. aus Schrimm und Liſſa, und heute Vor⸗ 
mittag die Füſilierbataillone des 6. und 46. Regiments aus Samter und 
Rogafen hier eingerückt. Die Uebungen werden auf dem Dembſener Sande 
und auf dem Exerzierplatze bei Glowno ſtattfinden. 

— Das Königsthor, welches nach dem im Gewölbe befindlichen 
Schlußſteine im Jahre 1853 erbaut worden iſt, befindet ſich ſeitdem in an⸗ 
dauerndem Rutſchen, wahrſcheinlich in Folge des Ausweichens von undurch⸗ 
läſſigen Lettenſchichten, auf welche die Fundamentmauern aufgeſetzt find. Es 
gehen ſchräge durch das ganze Thor mehrere Riſſe, und die nördliche Mauer 
der Thordurchfahrt iſt in mehreren Abſätzen im Ganzen 3 Zoll von innen 
nach außen nordwärts ausgewichen. Zementbänder, welche am 22. Juni 
und 17. September v. J. über die Riſſe an der füdlihen Thormauer ge- 
legt worden ſind, zeigen ſeitdem neue Riſſe; dagegen ſind an denjenigen 
Zementbändern, welche über die Riſſe an der nördlichen Mauer der Thor⸗ 
durchfahrt in dieſem Jahre gelegt wurden, noch keine Riſſe bemerkbar. 

— Die Sterblichkeit unter den Kindern iſt noch immer jo be» 
deutend, daß z. B. auf dem St. Martinskirchhofe faſt täglich 3—5 Kinder⸗ 
en eine Ein nicht unbedeutende Kontingent zu denſelben 
tellen auch die benachbarten Dörfer. Die zahlreichen, friſch aufgeworfenen 
kleinen Grabhügel auf den Kirchhöfen unſerer Stadt bieten in Wahrheit 
einen recht traurigen Anblick dar. 

x Birnbaum, II. Auguſt. Am 10. September wird in Birke von 
unſerem Wahlkreiſe in Stelle des a a re Herrn Krieger ein an« 
derer Abgeordneter gewählt werden. Als Kandidat iſt von den liberalen 
Parteien der Rittergutsbeſitzer Herr Kiepert zu Marienfelde bei Berlin 
aufgeſtellt, der fich auch zur Annahme de Mandats bereit erklärt hat. 
Die Konſervativen wollen dem früher geſchl ſſenen Kompromiß getreu blei 
ben und mit der liberalen Partei wählen; darum dürfte die Wahl des 
Herrn Kiepert als geſichert zu betrachten fein. — In der vergangenen Nacht 
iſt das zur Domäne Kolno gehörige Vorwerk Kähme bis auf eine mit har 
ter Bedachung verſehene Scheune abgebrannt. Das Feuer iſt unzweifelhaft 
durch Brandſtiftung entſtanden. Zuerſt ſchlug die Flamme gegen 10 Uhr 
aus dem Dache zwiſchen dem Familienhauſe und dem Rindviehſtalle heraus, 
und bald darauf zeigte fiy auch auf andern Stellen Feuer. Es find außer 
dem genannten Familienhauſe und drm Viehſtalle, auch der Schafſtall und 
zwei gefüllte Scheunen niedergebrannt, ebenſo ein großer Strohſchober, der 
mitten auf dem Gehöfte fand. Daß die mit Ziegeln gedeckte Scheune er- 
halten worden iſt, iſt nur den außerordentlichen Anſtrengungen fremder 
Schnitter, die dort arbeiten, und welche ihre verdienten Getreidevorräthe 
darin aufbewahrten, zu verdanken. Das ſämmtliche Vieh iſt gerettet wor⸗ 
den. 9 Spritzen waren auf der Brandſtätte anweſend, ſogar die aus dem 
faſt 2 Meilen entfernten Striche. Am wirkſamſten hat ſich eine unſerer 
Stadtſpritzen erwieſen. 

Neuſtadt b. P., 11. Auguſt. Am Montag züchtigte der Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor H. in Trzianka, 1 Meile von hier, einen Fornal, der in 
einem etwas angeregten Zuſtande ſich gegen ihn renitent zeigte. Letzterer 
darüber aufgebracht, zog ein Meſſer und ſtieß es dem Inſpektor in die 
Bruſt, der ſofort zufammenfant, Alsbald wurde ärztliche Hilfe aus Poſen 
und Buk herbeigerufen, indeß iſt der Zuſtand des Verwundeten bedenklich, 
da edle Theile verlegt find. Die Verhaftung des Fornals erfolgte ſogleich. 
— Der Oberförfter S. in B. züchtigte vor längerer Zeit einen feiner Ele- 
ven dermaßen, daß dies als eine Mißhandlung betrachtet wurde. Derſelbe 
wurde in Folge deſſen jetzt vom k. Kreisgericht in Grätz zu einer Geldſtrafe 
von 25 Thlr. und in die Koſten verurtheilt. 

x Schwerſenz, 10. Auguſt. Der Betrag der für die nothleidenden 
Iſraeliten Weſt⸗Rußlands eingegangenen Spenden hat, einſchließlich des von 
Koſtrzyn überfandten Betrages von 3 Thalern, bereits die Summe von 50 
Thalern überſchritten. Eine frühere Sammlung im Betrage von 63 Tha- 
lern iſt dem Hauptkomitee ſchon eingeſandt worden. 

—r. Wollſtein, 11. Auguſt. Am vergangenen Montag kam der im 
Ausgedinge bei dem Eigenthümer B. in Wiosker Hauland lebende, 81 Jahr 
alte L. zu dem Erſteren und forderte das ihm zuſtegende Ausgedinge. Beide 
geriethen hierbei in einen Wortwechſel, wobei B. auf den L. zuſchlug. Als 
kurze Zeit darauf L. ſeinen Geiſt aufgab, verbreitete ſich das Gerücht, der 
Tod des L. ſei eine Folge der von B. erhaltenen Schläge. Es fand dem- 
nach geſtern die Sektion der Leiche Seitens der Gerichtsärzte ftatt, dle je» 
doch ergeben hat, daß L. nicht an den erhaltenen Schlägen, ſondern an einer 
Lungenentzündung verſtorben iſt. — Der ſeit länger als zwei Jahren an 
der hieſigen Blinden. Unterrichtsanſtalt ſegensreich wirkende Lehrer Hr. Neu» 
mann folgt am 1. September c. einem Rufe als Lehrer an der deutſchen 
Schule * Konſtantinopel. Zu feinem Nachfolger an dem Blinden. 
Inſtitute it von dem königl. Provinzial Schulkolleglum der Schulamtekan⸗ 
didat Hr. Balde von hier ernannt worden. g 

haft. 


Staats- und Volkswirthfi 
„ Neutomysl, 11. Auguſt. [Hopfen.] Seit Anfang der vorigen 
Woche haben wir, nachdem die vorher berrſchende drückende Hitze einer küh⸗ 
leren Temparatur gewichen ift, beinahe täglich ſehr ausgiebige, warme Regen 
Nabe ſodaß ſich die Hopfenplantagen weſentlich beſſern mußten. Neue 
riebe kamen zum Vorſchein, das Ungeziefer verſchwand zum Theil und man 
beobachtete viele friſche Blüthenanſätze. Umſomehr konnte die geſtern und 
heute anhaltende kalte und ſtürmiſche Witterung den Plantagen ſchaden, da 
der Wind nicht nur friſche Triebe abbrach und Stangen umwarf, ſondern in 
Folge des Kälte bewirkte, daß viele Blüthen roth zu werden anfangen und 
verkümmern. Dem Gedeihen der Pflanze wäre demnach der Eintritt einer 
wärmeren Witterung, als wir ſie heute haben, gewiß ſehr zuträglich. Ueber 
das Reſultat der Ernte iſt noch nichts Beſtimmtes anzugeben; einzelne ver⸗ 
ſprechen ſich eine Drittel, andere eine halbe Ernte. — Der ? 
bei fallenden Preiſen faſt leblos. Die Nachfrage nach 1867 und 1868er 


— —̃ ᷓ Æ——ͤ—̃ — — —— es 


Rarkt iſt jetzt 


Waare, welche noch vor etwa 14 Tagen ſehr lebhaft war, hat, in Folge der 
Ernteausſicht in allen Produktionsländern, ganz a Sehr pm 
iſt man allgemein auf das Ergebniß der Ernte in England, da dieſes auf 
unſer Geſchäft von größtem Einfluß iſt. Bis jetzt kann jedoch auch keine poſi⸗ 
tive Schätzung vorgenommen werden. 

Hohenzollern, 4. Auguſt. [Hopfen] Geſtern wurden in Hechin- 
gen die erſten Käufe von diesjährigem Hopfen abgeſchloſſen; es wurden 
0 Fl. pr. Ztr. gegeben. Im Allgemeinen wird die Ernte eine ſchwache 
mittlere. (Schwäb. Merk.) 


Bermiſctes. 
* Berlin, Von zuverläſſiger Seite wird der „Kr. Ztg.“ mitgetheilt, 
daß die Kugel, welche Bieland am Sonntag auf den Domhelfsprediger 
Lic. Heinriei im Dom abgeſchoſſen haben will, trotz täglichen wiederhol 


ten Suchens noch nicht gefunden iſt. Die geſtern gebrachten Spezialitäten 


entbehren alſo der Wahrheit. f 

Breslau, 11. Auguft. Heute früh halb 7 Uhr fand in der Nähe 
des Pöpelwitzer Eichenparks zwiſchen dem Lieutenant v. F, von der hieſigen 
Garniſon und dem Kaufmann S. aus Königsberg ein Piſtolen⸗Duell 


ſtatt, in welchem Letzterer einen Schuß in die obere Bruſt erhielt. Nach dem 


Ausſpruch der Aerzte iſt die Verwundung nicht abſolut tödtlich. Die Ver⸗ 
anlaſſung zu dem Duell ſoll der „Schl. Zig.“ zufolge ein Aneinandergerathen 
der beiden Herren im Bade Aachen gegeben haben. 

* Düffeldorf. Ueber die Nh Kloſtermyſterien wird der „Elbf. 

Ztg.“ geſchrieben: „Die nach dem „ 
Vielmehr konſtatirt nach genaueren Erkundigungen nur Folgendes: Durch 
ein kleines Mädchen, welches, wie auch andere, das Kloſter der Dominikaner 
beſuchte, um ſich Heiligenbildchen zu holen, wurde ausgeplaudert, daß etwas 
vorgefallen ſei, und ſie kein Bildchen von den Patres mehr wolle. Hierdurch 
und durch Vernehmung anderer Mädchen kam heraus, daßein Pater (der 
mit der Brille) ſich mehrfach in einer nicht näher zu beſchreibenden Art mit 
jenem Mädchen befaßt habe, nachdem er daſſelbe durch Zuckerwerk u. ſ. w. 
an ſich gelockt hatte. Auf Grund dieſer Angaben fuhr am Sonnabend ein 
Polizeikommiſſar zum Kloſter, um durch Konfrontation der jugendlichen Zeu⸗ 
in mit den Patres den eigentlichen Verbrecher herauszufinden. Dieſer wurde 
indeß nicht ausfindig gemacht, wohl aber konſtatirt, daß einer der Patres, der 
Klofterprior, zur Einweihung des Dominikanerkloſters nach Moabit bei 
Berlin gereiſt ſei. Der Abweſende nun, ein „ſchöner Mann mit einer Brille“, 
ſoll der Geſuchte fein. Jedenfalls dürfte dieſer längſt das Weite geſucht ha ⸗ 
ben. Im Intereſſe der Unſchuldigen, dem Schuldigen gegenüber, habe ich 
mich bemüht, dieſes Nähere auszukundſchaften.“ 

* Teplitz. Wie die Wiener Abendpoſt⸗ mittheilt, ſtürzte beim Bau 
des neuen Badehauſes in Teplitz das Geſims ein und verunglückten neun 
Perſonen, wovon vier bereits geſtorben find; einige Tage ſpäter fiel der Bal- 
kon eines Privathaufes ein und erſchlug einen Kurgaſt aus Berlin. 

»Die vielen Kloſtermyſterien, welche in jüngfter Zeit in Oeſter⸗ 
reich an das Tageslicht gezogen find, fanatifiren nicht blos die Bewohner des 
Kaiferftaats, fie haben auch in Berlin unter den Gemüthern eine bedenkliche 
r welche leider in einem Ex zeß gegen die neu entſtandene 
Kloſterkirche in Moabit am Sonntag Abend ſtürmiſchen Ausdruckfand. Vor 
jener Kirche hatte ſich nämlich zur angegebenen Zeit eine Menge Perſonen beider⸗ 
lei Geſchlechts verſammelt, die ihren Unwillen über das Kloſter durch aller. 
lei Redensarten, ſchlechte Witze und ſelbſt durch Drohungen dokumentirte. 
Dieſe gingen endlich in Thätlichkeiten über, als einer der Brüder ſich vor- 


e unk. de Ta tenen e ele De a A de nung vom 7. d. Mts. in denjenigen Blättern aufzunehmen, welche letztere 
requtrirte Polizei zum Schutz der Bedrohten herbeigeeilt war. — Diefe uns | 


zugegangene Mittheilung, ſchreibt die „Poſt“, ſchien uns ſo unglaublich, daß 


Pforte zurückzlehen mußte. 


wir erſt durch einen zuverläſſigen Berichterſtatter an Ort und Stelle haben 


Erkundigungen einziehen laſſen, welche leider die maßloſe Ausſchreitung des 


öbels in allen Punkten konſtatirten. 5 
Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde 


i vom 12. Auguft. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Major und Bataillons⸗Kammandeur v. 


Meſeritz, den 10. Auguſt 1869. 


auf der Meſeritz⸗Schwiebus er Provinzial⸗ öffnet werden. 


Chauſſee vom J. Oktober d. J. ab auf ein 
Jahr (mit Rückſicht auf die zu erwartende Er- 


Prolongation und 2% Pachtſteigerung, ſteht 


ein onnerſte Lizitationstermin auf A rden 


Donnerſtag den 26. Auguſt c.], Breslau, den 8. Auguſß 1869 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Vormittags 11 Uhr, 
im königl. Landraths-Amte 


„A.“ gebrachte Mittheilung iſt unwahr. 


db auf See der Pofen-| In der hleſigen ifraelitiſchen Kultusgemeinde 

5 a Thorn⸗Bromberger enbahn“ 

Zur Verpachtung der Chauſ⸗ eingereicht fein müſſen und in welchem auch 
ö die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 


ſeegeld⸗Heheſtelle Nipter etwa perſonlich erſchtenenen Submittenten er-[mit einem jährlichen Einkommen von 400 


Die Submiſſtons bedingungen liegen in demſanderweitl rden. 
e nt 43 im ke an Defegt wide 
Ä it] Bureau unferer Abtheilung II. (am Oberſchle. |zeitig 2 Stunden wöchentlich Religions-Unter- 

Öffnung der Poſen- Gubener Eiſenbahn) mit ſiſchen Bahnhof Ar. 7) Hierfelbft zur Einficht zeitig nden wöchentlich 9 
aus und konnen im Lepteren auch in Empfang reichung ihrer Zeugniſſe bei dem unterzeichne⸗ 


6 


Sydow, die Hauptleute Kauffmann, Vanſelow, des Barres, Irgahn, 
Prem. Lieutenant und Adjutant Ritter, die Prem.⸗Lirutenants Piehm, 
v. Preſſer. die Lieutenants v. Buttlar und d. Städel aus Liſſa, Frau 
v. Taczanowska nebſt Familie und Dienerſchaft, die Kaufleute Roſen⸗ 
ſtock und Schlimbach aus Köln, Mahler aus Bamberg, Wießeler aus 
Aachen, Bayer und Güttner aus Berlin, Liedecke aus Rathenow und 
Treidel aus Landsberg a. W 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Zuchowski aus 
Granowo, Dr. Libelt aus Czeſz wo, Opitz aus Lowenein, v. Skrzy⸗ 
dlewskt aus Brudzewo, v. Ponikierski aus Slabomierz und v. Po⸗ 
nikiereki aus Wiesniewo, die Nedtsanzälte Dr. Weclewski aus 
Schroda, Frau Luthe aus Glogau und Vatiche und Familie aus 
Birnbaum, Sekondelieutenant Röſtel aus Samter, Böttchermeiſter 
Müller aus Birnbaum, Landwirth Kwiatkowski aus Wreſchen. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Hanke aus Mühlhauſen, Böſe 
aus Birke, Schreiber aus Liegnig, Lange und Wendeler aus Stet- 
tin, Philippſon und Heilborn aus Breslau, Scholz aus Brzeziak, 
Freundmann aus Berlin, Kand. d. Phitoſ. Krenz fen. aus Birke, 
Rentier Cron und Fräul Wallburg aus Neſt i Pomm. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Ritter 2 5 v. Stablewski nebſt 
Frau und Dienerſchaft aus Dionie, Graf rko aus Wraczyn, Frau 
Petzelt nebſt Familie aus Strykowo, Dr. Winkler aus Berlin, v. Ja⸗ 
gow aus Ucharxowo, die Kaufleute Kleuter aus Remſcheyd, Reiniſch 
aus Berlin, Bahr aus Stettin, Schmidt aus Stuttgart, Beil aus 
Breslau und Winter aus Oppeln, Fabrikant Kräutlein aus Berlin. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Major und Bataillons-Kommandeur 
von dem Buſche aus Schrimm, die Hauptleute v. Pohlentz, Kuhr, Bor- 
chers und Kupfer, die Lieutenants v. Horn, Büttner, Brendel, 
v. Callas, Calow und Berken aus Schrimm und v. Rennow aus 
Liſſa, Graf Mycielskt aus Chodzijewice, Rittergutsbeſitzer Graf 
Bninskt aus Oſtiek. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Ratski aus Poſadowo, v. Kwiat⸗ 
koweki aus Pleſchen und v. Korytkowski aus Swadzim, Frau Jak 
ſinska und Töchter aus Breslau, Premierlieut. Fumetti, die Sek.“ 
Lieutenants v. Kurnatowski und Teuſterſchick, Bataillonsarzt Doktor 


Müller und Zahlmeiſter Monhaupt aus Liſſa, Landwirth Freygang 


aus Antonshof. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Sello aus Berlin und Weiß aus 
Hilchenbach, Dr. med. Markwitz aus Altkloſter, Br.⸗Verwalter Ru⸗ 


dolphi aus Hildesheim, Zimmermeiſter Wilezewski aus Grätz, Bau- 
unternehmer Ziefemanu aus Köslin, Landwirth Krieger aus Lang⸗ 


Goslin, Gutsbeſitzer Scharffenberg nebſt Frau aus Kobylnik, Ober⸗ 


förſter Dreger aus Grünberg, Rentier v. Zablocki nebſt Familie aus 


Gneſen. 

BERNSTEIN HOTEL. Die Kaufleute Oppler aus Glogau Frau Cohn und 
Sohn aus Peiſern, Frau Groß und Sohn aus Konin, Eilenberg 
aus Pleſchen und Fränkel ais Breslau. 


Bekanntmachung. 


Auf der Eisenbahn darf Vieh durch den Landsberger Kreis beför⸗ 
dert werden, Rindvieh nur unter Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften. 
Das Ein- und Ausladen von Vieh iſt indeſſen in Landsberg und Vietz 
unterſagt. Dieſe Bekanntmachung bitte ich als Deklaration meiner Verord⸗ 


abgedruckt haben. 1 
Landsberg a. W., den 11. Auguſt 1869. 
Der Landrath. 
Jacobs, 


Ein hübſch Geſicht U 


— — 8 
iſt wohl die herrlichſte Empfehlungskarte, welche die Natur dem Menſchen 


verliehen. Die Jugend und Schönheit zu erhalten und alle Falten des Ge⸗ 
ſichts, beaune Flecke. Miteſſer, Sommerſproſſen ꝛc. zu beſeitigen iſt das Vor⸗ 
trefflichſte die Orientaliſche Moſenmilch don Huter & Co, in 
Berlin, Depot bi Herrmann Moegelin in Poſen, Berg⸗ 
ſtraße 9, in Flaſchen a 20 Sgr. 


iſt die Stelle eines x ® 5 
ND) ND ‚YW 


Thalern vakant und ſoll vom 1. Januar 1870 


hierſelbſt 
an, zu welchem Pachtunternehmer eingeladen 
werden. 
hieſigen königlichen Kreiskaſſe zu deponiren. 
Königlicher Landrath. N 
F ein Termin au 


den 1. 


worden. 


ne 


kehr unter einander ausgegeben. 
Das Fahrgeld beträgt: 
II. III. IV. Klaſſe 


in I. 
6 Sgr. 5 Sgr. 3 Sgr. 2 Sgr. 


Breslau, den 9. Auguſt 1869. 
Königliche Direktion 
der Sberſchleßſen Eifenbapn, 


nichts einzuwenden. 


Bekanntmachung. 
änni k. 
An Bietungskaution ſind 100 Thlr. bei der Verhogen dee Renan Seta Wine 
ter uu Pleſchen iſt zur Verhandlung überfoon 9 Uhr ab, im Auktionslokal, Ma⸗ 
die Nealifirung der ausſtehenden Forderungen ſgazinſtr. 1, diverſe Möbel, Kleidungs⸗ 


f 
September d. J., 
Vormittags 11 uhr, 


vor dem unterzeichneten Konkurs⸗Kommiſſar 
im Gerichtslokale zu Pleſchen anberaumt 


r Die Gläubiger, —.— an 24 
a. 7 angemeldet haben, werden zu dieſem Termine 

Bm I, d. M. ab 3 auf den Halte. unter der Verwarnung hierdurch vorgeladen, 
. n daß Seitens des Ausbleibenden angenommen ſ werde ich Donnerſtag den 19. Auguſt, 
un alla auch Perſonenbillets zum Ver⸗ werden wird, er habe gegen den meiftbieten. [früh von 10 Uhr ab, im Auktions lokal, 


den Verkauf der ausſtehenden Forderungen eee 1, ſehr gute 


Pleſchen, den 10. Juli 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 

Hassert. 


2 Moſer. 


ſtücke, darunter 
Wäſche, Betten, H 
ſchafts ⸗Geräthe; 
Kanten ic. öffentlich metſtbietend verfteigern 
Byehlewski, 
königl. Auktions⸗Kommſſſar. 


Pi a 1242 F 
Möbel⸗Auktion. 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichte 

Gossler. 


olftergars 

ituren in Plüſch, Rips und Leder, ferner 
Tiſche, Stühle, Bücherſpinde, Chiffon⸗ 
nieren, Spiegel, Teppiche ꝛc., ſowie 
eine Partie Selgemälde u. Bücher öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- 
ſieigern. Auel, 


Avis. 


Einfach und doppelt Grätzer, in- und ausländiſche 
Lager: und Export⸗Viere in 12 Sorten zum 
Preiſe von 3 ¼ bis 6 Thlr. pro 100 Fl., ſowie auch echt 
engl. Vorter und Ale, empfehle in fte's ſchöner Qualits. 

Ich mache noch darauf aufmerkſam, daß den 


Korlien meiner Flaſchenbiere meine Firma 
eingebrannt iſt. 
Friedr. Dieckmann. 


(Eingeſandt.) 

Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
Reralesciere du Barry glücklich wieder hergeſtellt und viele Aerzte 
und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 
wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Hefluah⸗ 
rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
die fie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: 
Magens, Nerven, Bruſt, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, 
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 


aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, Melancholie, Ab⸗ 


magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000. Ges 
neſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeug⸗ 
niß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Plus⸗ 


kow, der Markgräfin de Bröhan. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 


ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Rexalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie 
bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, 
giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit fördert ‚die Verdauung 
und macht geiftig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Prag 155 9 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 1 
Yfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva⸗ 
lesciere Chocolat&e in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraaß, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 
zig, Albert Neumannz in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Dro zuen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Internationale 


Gartenbau-Ausstellung 


vom 


2. bis 12. September 1869 


Hamburg. 


Die Ausstellung, welche in dem für dieselbe geschaffenen li 
um Ufer der Elbe, mit der herrlichsten Aussicht, auf 8 en ve 
ber, Mittags 12 Uhr, feierlich eröffnet werden wird, verspricht de 
. Bid des gesammten Gartenbau's vorkümbren, e 
und Gattungen von Pflanzen und Bäumen im freien Lande, wie in Warm- 
75 15 n en 15 Gartenbau's und der Landwirthschaft rm — 
alle Maschinen, Treibhäuser, Heitzungen, Gartenpavillons, Spri 1 
. 5 Fähren, Terrain, Aquarien etc - n , e 
usser dem Programm sind Ehrenpreise in grosser Zah } 
Seiner Majestät dem Könige und 1 hr ng A 
Ihro Majestät der Königin von England, 
zoge von Oldenburg, 
preussischen Ministerium, 
Vereinen und Privaten. N 
Zahllose Anmeldungen sind eingetroffen, die Betheiligung der europäischen und 
aussereuropäischen Staaten ist eine sehr bedeutende, ; 
Ein eigenes Wohnungscomit& ist niedergesetzt, Adr. desselben: 


amburgs Hafen, am 2. Septem- 
Nicht nur alle Arten 
gelangen zur Ausstellung. 

ro Majestät der Königin von Preussen, von 
von Sr. Königlichen Hoheit dem Grossher- 


vom Hamburger Senate, vom österreichischen Ministerium, vom 
vom Magistrate der Stadt Altona, sowie von zahlreichen 


Dr. Oscar 


Partoutkarten für die ganze Dauer der Ausstellung, die eigv i 

am 13. und die Auktion am 14. sind vom 20. August an 25 Tau a t 
Entrée beträgt am 1. Tage 4 Tbir, N - 
teren Tagen weniger. 
Hamburg, Juli 1869, 


an den folgenden Wochentagen 1 T 
Auch am ersten Sonntage tritt ermässigtes Baue — 


Comité 


der Internationalen Gartenbau- Ausstellung von 1869. 


gerichtl. Auktions-Kommiſſar. 


Eiſenbahn. ; 

Die Ausführung der Erdarbeiten des Looſes[ Importeur H. C. Salomons aus Gueſten unter Garantie der beiten 
Nr. 19 der Strecke Poſen-Pudewitz der Poſen. Geſundheit zugeführt: 
Thorn ⸗Bromterger Eifenbahn fol im Wege 
der Submiſſton vergeben werden Termin 


hierzu iſt auf 


Geſchäfts Eröffnung. 

Einem geehrten Publikum der Stadt Poſen]Kurſen ertheilt 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
am heutigen Tage eine 


Korkfabrik 
unter der Firma Carl Hallnann 
am hieſigen Platze errichtet habe Es wird 
mein ſtetes Beſtreben fein, meinen geehrten ganz ſicher 
Konſumenten eine 
Waare zu liefern, und indem ich Ihrem ger 
neigten Wohlwollen beſtens entgegen ſehe zeichne 


Kleine Gerberſtraße 2. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Unterricht im Engliſchen und Deuiſchen in 
alis, Kleine Gerberſtraße 4. 


Für Kapitaliſten. 


Für ein Unternehmen, welches n b 
alsbald über. 100 % i 
gute und preiswükdigeſ bei größerer Ausdehnung noch bedeutend me 
abwerfen dürfte, wird ein Theſlnehmier mit 
disponiblem Kapital von 5000 Thaler 
d. M. u 


achtungsvoll und ergebenſt eſucht. Offerten find, bis 25, i 
Iman 2. A. S. 747. poste restaute Breslau / 


franko einzuſenden. 


Freitag den 27. Auguſt c., 
Vormittags 10 uhr, 
in dem Central-Bureau unſerer Abtheilung II. 
bierfelbft am Oberſchleſiſchen Bahndof Nr. 7 
(Germania) anberaumt, bis zu welchem die 
* „Offerten franfitt und verſiegelt mit der Auf. 
* ſchrift: 


MD 


men Droguen- und Farben⸗ 
Geſchüft befindet ſich in der Ziegen⸗ 


ſtraße Nr. 22. 1 
J. Grodzki. 


1 5 x Yorkfbirebeerde, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verfteigern. 
Beſichtigung Tag vor der Auktion. 
Bychleieski, köuigl. Auktions-Kommiſſar. 


7 


Ein gutes neues Flügelinſtrument 
iſt umzugshalber billig zu verkaufen Bres⸗ 
lauerſtraße 19, 3. Etage. 


„Eine 3gänglge, mit ſtets ausreichender Waſ⸗ 9 Wittower (Mügen) 
ſerkraft, in ſctönſter Gegend des Hirſchberger f ? rübfen, 


Kreiſes in Schleſ. gelegene Mühle, zu einer 


Ein Lehrling findet ſofort Unterkommen 
bi Magnus Beradt, Gijenwaaren- 
handlung, Breiteſtraße 20. 


Holzmehlfabrik ſich vorzüglich eignend, iſt bald großkörnig und ſchwarz, offerlrt 
dere Näheres zu erfahren beim F. I ecker, 

üblenbefiger 4. Enge zu Buchwald, vorm. 4. G. Mofmann 
Kreis Hirſchberg. in Stralſund. 


Täglich friſche Saueißchen 
zu haben bei 
Julius Hirsch, Krämerſtr. 6. 


Ein Deſtillateur und Lehrling können 
fofort oder vom 1. Oktober c. placlrt 


werden bei Max Neufeld. 


Corren's Stauden⸗RNoggen, 
Original-Saat des Herrn Elsner von Gronow, 
iſt angekommen. Ich mache die Herren Landwirthe darauf aufmerkſam, daß 
dieſer Saat⸗Roggen bei frühzeitiger dünner Ausjaat vorzügliche Reſultate lies 
fert und bitte um baldige Abholung der bereits beſtellten Quantitäten. 


Fr. Hechte u. Barſe Donn Ab b. Kletſchoff. 


Am 7. September 
beginnt die dritte Classe 


Kgl. pr. 140. Staats-Lotterie. 


Hierzu verkauft und versendet Loose: 


N AP Ya la 2: 
S. Calvary, Breiteſtraße 1. 57 Thlr. 5 287, Thlr. 14, 5 
= * E — — Ya ehe Yzr 64 
1 7/ Thir. 3%, Thir. 2 Thlr. I Thlr. 
UC all- A 0 ur Alles auf gedruckten Antheilscheinen, gegen 
8 y y Postvorschuss oder Einsendung des Be- 


trags die 
Staats-Effeeten-Handlung Max Meyer 
Berlin, Leipzigerstr. 9 4. 
Eine Wohnung von drei Zimmern, 
einem Kabinet und Zubehör iſt zum 
1. Oktober zu vermiethen in der Decker 
ſchen Hofbuchdruckerei. 
St. Martin 67, 3 Tr. h, links, iſt vom 
J. Sept. ab ein möbl. Zimmer zu verm. 
Judenſtraße 30 ift im zweiten Stock 
eine Wohnung von drei großen Stuben nebft 
Küchenſtube und vollſtändigem Zubehör vom 
J. Oktober ab zu vermiethen. Näheres bei 
5 Toeplitz, Schuhmacherſtraßen 
e Nr. 1. a 


Maschinen-Fabrik u. Kesselschmiede. 


Specialität in der Keſſelſchmiede: Röhren⸗Dampf⸗ 
keſſel, beſonders mit 
ausziehbarem Röhrenſyſtem, 
ferner: Dampfkeſſ el jeder andern Konſtruktion, Gefüße für Braue⸗ 
reien, Seifenfabriken « 
Ochſen⸗ Offerte! [ Trobſteier Roggen zweiter] Markt u. Breslauerſtr. cke 60 in 
ur a ai Saat, Probſteier Weizen, ſowie der War ſ chau er ſche Laden 
10 Uhr, werde ich nach Ankunft[Lampiner Roggen, offerirt zur 6 
der Perſonenpoſt aus Poſen 34 Saat, 5 Sgr. über böchſte Bres⸗ [1b 
Stück ſtarke, junge, größtentheilsſlauer Notiz am Tage der Lieferung 
ſelbſt gezogene Zugochſen wegen Dominium Witostaw bei 


Wirthſchaftsveränderung nmeiſtbie⸗ „Bahnhof Alt⸗Boyen. 


tend verkaufen; desgleichen 3 jungeſyſſſe Arten Tische S 
engliſche Vollbluteber und 2 junge Alle Arten Fiſche und Oder 


engliſche Vollblutſäue, wozu ich krebſe, ſowie ruſſ. Perl⸗Caviar 
Kaufluſtige ergebenſt einlade. in % Pfd.⸗Bachſen offerire billigt. 


i ö Berner empfehle mich zur Uebernahme von 
er" „ Agenturen und zum Einkauf von He⸗ 


— . a 2 
Hobelblöcke 
für Tiſchler und Zimmerleute, find ſtets in 
befter, Qualität vorräthig bei 
Magnus Beradt, Breiteſtr. 20, 
Eiſenhandlung. 


Allerneueste Glücks-Offerte. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist von der königlich | 
preussischen Regierung gestattet. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Grossarfige wiederum mit Gewinnen bedeutend vermehrte Capi- 


Wohnung von 4 bis 5 Zimmern (auf Ber: 
langen auch Wagenremife und Stallung) iſt 
gleich oder vom J. Oktober c. zu vermiethen. 
Näheres Parterre rechts. 
0 ‘ a ’ 
Nr. 3, Fiſchereiplatz, 

noch eine Schöne Wohnung, Belle: Etage, 3 
Stuben, eine Küche ꝛc. und eine Stube mit 
Alkove zu vermiethen. 


Bergſtraße 15 
ſind 2 ſehr freundliche Zimmer für einzelne 
Herren, in der erſten Etage zu vermiethen. 

Sapiehaplatz 3 iſt ein möblirtes Zimmer 
ſofort zu vermiethen. > 

Krämerſtr. 5 iſt ein Laden nebſt Woh⸗ 
nung vom J. Oktober ab zu vermlethen. Nä⸗ 
er de 
Lin 9 für den Platz, auch Pro» 
Ein Agent vinz, Kolonialwaaren⸗ 
Branche, wird für ein renommirtes altes 
Berliner Fabrik⸗Etabliſſement ſofort ge 
ſucht. Offerten mit Referenzen erbeten unter 
N. H. 567 durch die Herren Mausen- 
bein A Vogler, Berlin 
FF 


Den Herren Commis, 


tallen-Verloosung von über 3% Millionen. welche ihr Engagement zu 
Die Verloosung garantirt und vollzieht die Staats-Regierung. 2 ndern gedenken, bezie- 5 
Beginn der Ziehung am 20. d. M. 5 — . suchen, 8. 
Nur 2 Thir. oder 4 T.. oder 15 Syr. F 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches Original-Staats-Loon0 (nicht von 3 = ohne a ® = 
den verbotenen Promessen) aus meinem Debit und werden diese wirklichen S bühr oder dergl. gegen 51. E. 
Original-Staats-Loose gegen frankirte Einsendung des Betrages oder gegen © leinixe —. . er in. 8 
Postvorschuss selbst nach den entferntesten Gegenden von mir versandt. BA; ertio nskosten. Speein- 8 
Es werden nur Gewinne gezogen. 27 lit: Zeitun seataloge, f f 
Die Haupt- Gewinne betragen 250,000, 150,000, 100,000, 50,000, =5 aiphab. geordnet sowie 3 
40,000, 25,000, 24 20,000, 3 & 15,000, 3 J 12,000, 3'3 10,000, 4 4 8000, s "Auskunft bereitwil: 8 & 
Im 208 „il 3545000, 4000, 29 ü 3006, 131 1980 a 1500, 1 ä 1200, e fies gratis-draneo. = 
a 2 3 6 4 75 45 1 a 1 21 € 2 
50, 30. „ a 500, 6 à 300, 272 à 200, ewinne à 110, , Ei Negocielles Bureau für 5 


Gewinngelder und amtliche Ziehungslisten sende meinen Interessenten 
nach Entscheidung prompt und verschwiegen. 

Durch meine von besonderem Glück begünstigten Loose habe meinen 
Interessenten bereits allein in Deutschland die allerhöchsten Haupttreffer, von 
300,000, 225,000, 187,500, 152,500, 150,000, 130,000, mehrmals 125,000, 
mehrmals 100,000, kürzlich schon wieder das grosse Loos von 127,000 und 
üngst. am 14. Juli schon wieder einen der grössten Haupt-Gewinne in der 
rovinz Posen ausbezahlt. De 
jede Bestellung auf meine Original-Staats-Loose kanu man der Bequem- 
SEE- lichkeit halber auch ohne Brief, einfach auf eine jetzt übliche Postkarte 
machen. Dieses ist gleichzeitig bedeutend billiger als Postvorschuss. 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 


Haupt-Comptoir, Bank- und Wechselgeschäft. 


Inseratenwesen. 
Maximil. Lau in Berlin. 

Mad A. Burtet, Berlin, Köpnicker- 
strasse 128, empfiehlt ihr seit 20 Jahren 
bestehendes Engagements-Bureau zur 
schnellen und gewissenhaften Vermittelung 
geehrter Aufträge. 

Auf dem Dominium Niedzwiady bei 
Jaraczewo ift die Stelle eines deutſchen Wirth ⸗ 
ſchaftsſchreibers, der auch polniſch ſpricht, vom 
1. Oktober c. vacant. Meldungen werden bis 
zum 20. Auguſt entgegen genommen. 
liche Vorſtellung wünſchenswerth. 


Hörje zu Poſen 


am 12. Auguſt 1869 


Pörſen⸗Celegramme. 


Berlin, den 12. Auguſt 1869. (Welf’s telegr. Bureau.) 


Not. v. 1, v. 10. Not. v. 11. v. 10 a % alte Pfandbriefe 954 Gd., do. 4% neue do 
moggen, feft „ Fonds. Voſener 33 % a „ do. 4%, . 
x 83 Gd., do. Rentesihrieti 854 Gd., do. Provinzial- Bankaktien 1014 Gd., do. 
ne 95 Bf 55 N 163 644 64 5% Beoninplal-Dbligationen , 44% Kreis-Obligat. —, do. 4%, Stabt- 
April. Mai .. 5 524 524 Fransen 20 228 997 | Obligationen — do. 6, Gtabt-Diligntionen —, bein. Banfnoten 765 Sd. 
aualliſte: Lombarden . . 1528 156 1504 [Amtlicher Bericht.] Moggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
nicht gemeldet. Pr. St.⸗Schuldſch. 818 815 | 81 pr. Auguſt 493 —49ßf, Augußt⸗ Sept. 495498, Sept.⸗Okt. 493 — 50, Herbſt 

uüböl, fefter. Reue Pos. Pfandbr. 83 83 83 495 —50, Okt ⸗Nov. 48449, Nov.⸗Dez. 483. 
auf. Monat 12 ½% 12½, 124 [Po. Mentenbriefe 864 85 70 Spiritus [p. 100 Quast = 8000 % Tralles] (alt Faß) pr. Auguſt 
— . — 12 12950 12½ 2 Wee 765 | 765 1768 | 164, Sept. 167,,, Oft. 15, Novbr. 151, Dezbr. 1869 15%, Januar 1870 —. 

‚ fefter. S oln. Liquidat.- — — 
e BB SE RREE Tibet hr Pn-bei 
Wi- Nai 16 | 165 165 JStaliener. .... 565 beß | 5 10 @b, 4% do. Bealtredit — 5% do. Stadt-Oblig. 934 Br., 4% 
Fonallifie: | merikaner 89 89 89 Märk.⸗Poſ. Stammakt, 644 Br , 4% Berlin- Görl. do —, 5% Ital. Anleihe 
ea Türen aa 4a 1448 | 56} 64, 6% 8 er. do (de 1882) 884 Br. 5% Turk do (de 1865) 44% bg, 
Stettin, den 12. Auguſt 1869. Guareuse & Henz 74% Pam. U ee, @., 5%, do. Südbahn (Lomd.) 113, 
2. 9 5 man. enb.⸗Anl. . 
IN ; Not. v. 1. : Not. v. 11 2 rämien. Staltener 574, 1 Sept. Vorpr. bz, Rumänier 715, pr. 
St 76% | 76 oe PTR TEE hau ale ihn 

Doo b .Mai 1870 12 Ss Privatberichl Wetter: veränderlich. Roggen: feſt und 
Feallazr 1870 za 8 erbt, feſt. IN le höher. pr. Auguſt 493— 5 bz. u. Gd. AuguftsSept. do. Sept.⸗Okt. 50 bz. 
gen, behauptet Sept.⸗Okt. 16 165 u. Br., 498 Od., Okt.⸗Nov. 49 bz. u Br., Nov.⸗Dez. 483 kz. u. Br., Früh ⸗ 
Sept Ott TE = S 10 16 lahr an os 49 = F 
kt. Nov. { jahr 1870 16 16 1 feſter. pr. Augu Ai J. u. Br., Sep — 7 bz. 
ie = 50 Beahjabt t u. Gb., Oktbr. 15% dz. u. Br., Novbr. 15 bz. u. Br., Dez 154 — 5/4 bz. u. Br. 


Brühjayr 1870 


Ein junger Mann, Sohn achtbarer Eltern, 
wird für Auswärts als Lehrling unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen geſucht. Näheres bei 
S. Heiman Kantorowiez Bien. 

Ein Lehrling findet Engagement beı 

Moritz Bab, 
MWeißmaaren-Handlung, 
Ev f Markt 56. 

Ein junges, gebildetes Mädchen aus an- 
ſtändiger Familie, welches in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten geübt ift, ſucht vom 1. Oktober d. J. 
eine Stelle zur Stütze der Hausfrau; auch 
würde dieſelbe ſich zum Unterrichte für kleinere 
Kinder eignen. 

Näheres in der Exped. d. Poſener Ztg 

Ein gebildetes Mädchen in geſetztem Alter, 
evangeliſch, ſpricht nicht polniſch, ſucht zum I. 
Oktober eine Stelle als Repräſentantin oder 
Pflegerin u. Geſellſchafterin einer ältern Dame 
od. als Stütze der Hausfrau. Adreſſen nimmt 
die Expedition dieſes Blattes unter ©. L.. 
100 an. 

Ein gewandter, gut empfohlener Bedienter 
wird geſucht. Näheres in der Exped. d. Zig 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Engagement suchende Damen, in Besitz 
empfehl. Zeugnisse erhalten passende Stel- 
len durch Mad A. #artel, Köpnicker- 
strasse 128, eine Treppe, Berlin. 

Ein junger Mann, der einige Jahre in 
einer der größten Dampfbrauereien Breslaus 
gearbeitet, militärfrei, der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, ſucht als 


Brauer 


anderweitige Stellung. Adreſſe in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung zu erfahren. 


Dem unterzeichneten Wirthe ſind 2 Pferde 
und zwar ein Hengſt und eine Stute, beide 
von hellbrauner Farbe, 3 ½ reſp. 5 Jahre alt, 
die Stute mit weißen Füßen, und ein beſchla⸗ 
gener Wagen, die Faſſung grün angeſtrichen, 
im Kobylepoler Walde b. Poſen am 8. d. M., 
Abends gegen 6 Uhr, von 3 Mannsperſonen 
gewaltſamerweiſe geraubt worden. Ich 
bitte um Recherchen. 

Janowo bei der Kreisſtadt Schroda, 

den 11. Auguſt 1869. 
Hasimir Owezarzak. 


Ein ſchwarzer Pudel, 1½ Jahr alt, iſt 
billig zu verkaufen. Wo? fagt die Exp d. 8 


Alſo ich war es, der das Band zerriß? 
Das N Du ſelber nit! 

Kennſt Du den Ungeſtümen jetzt noch nicht, 

Den nur ein Band für immer hält, 
Kennſt Du es, fo ſpinne es l! 


Das Staatsrecht der Pieußiſchen Monarchie. 


0 
Dr. Ludwig von Mönne, 
Appellations. Gerichts. Bice-Präſident a. D. und Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Dritte Lieferung. 
(Schluß der erſten Abtheilung des erſten Bandes.) 
Die dritte Auflage des berühmten Werkes erſcheint auf vielfeitig ausgeſprochenen 
Wunſch in Lieſerungen, um die Anſchaffung durch Allmäligen Bezug zu erleichtern Das 
anze Werk wird aus 12— 16 Lieferungen beſtehen. Jede Lieferung von ungefähr 10 Bogen 


Lexikonoktav koſtet im Subſkriptionspreiſe 20 Sgr. 
Ju allen Buchhandlungen iſt das 


Erſchienene voträthig und werden 


Unterzeichnungen auf das Wert angenommen. Ein Proſpekt iſt daſelbſt 


gratis zu haben 
Familien: Nachrichten. 
Die Verlobung meiner Tochter Miung 


mit dem Herrn Kallmann Wolfram in 


Jaſtrow zeige ich hierdurch Verwandten und 
Bekannten ergebenſt an. 
Grätz Amalie Streiſand 
n geb. Siegmaun. 
Die geſtern Abend 11 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau, Eliſe geb. 
Sametzki, von einem muntern Knaben beehrt 
ſich Verwandten und Freunden anzuzeigen 
Poſen, den 12. 1 1869 
enge uſtav Mögelin. 
Ihre am 7. Auguſt in Pigtek wielki 
Rottasbgbte eheliche Verbindung beehren ſich 
ergebenſt anzuzeigen. 
Oskar v. Lekoſw, Rittergutsbeſ. auf Gluski. 
Zoſia v. Lekow geb. v. Rößler. 


Das nach vieljährigen Leiden am I. August 


* 


ald. J. im Alter von 39 Jahren 11 Monaten 


in der Heil» und Pflegeanſtalt zu Görlitz er- 
folgte Ableben meines zweiten lieben Sohnes 
Eugen v. Knoll bringe ich hierdurch zur 
Kenntniß ſeiner theilnehmenden Verwandten 
und Freunde. 
Hohenwalden, den 9. Auguſt 1869. 
Der Rittergutsbeſitzer, 
Geheimer Ober Rechnungs⸗Rath a D. 
v. Knoll. 


Beerdigung findet Sonnabend Abends 6 Uhr 
vom Trauerhauſe Bergſtraße 9 aus ſtatt. 

Dies zeigen Freunden und Bekannten an 

Die betrübten Hinterbliebenen. 

Allen Freunden und Bekannten, welche uns 
während des mehrwöchentlichen Krankenlagers 
und bei der Beerdigung unſeres nun in Gott 
ruhenden Gatten, Vaters und Sohnes, des 
Bureau Aſſiſtenten Simon Levy, fo zahl⸗ 
reiche Beweiſe ihrer wohlwollenden Theilnahme 
gegeben, ſprechen wir hiermit unſern innigſten, 
wärmſten Dank aus. 

Wollſtein, den 11. Auguſt 1869. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Helene Albrecht in 
Wittenberge mit dem Lehrer Schröder in Dan⸗ 
kenſen, Frl. Minna Stützer in Halberſtadt mit 


Perſön [dem Hrn, Guſtav Vetter in Berlin, Frl. Marie 


Sommer in Freienſtein mit dem Juſtiz⸗Aktuar 


Schmidt in Potsdam, Frl. Dora Bencard in 


Roſtock mit dem Prem.» Lieutenant Karl von 
Sprewitz in Wismar, Frl. Olga v. Langen 
in Moiſall mit dem Prem.⸗Lieutenant Werner 
v. Bülow in Parchim. f 

Verbindungen. Hr. Otto Krappe mit 
Frl. Agnes Booß in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Kupferſchmiede⸗ 
meiſter Rud. Ulrich in Berlin, dem Paſtor 
Peukert in Alt-⸗Oels b. Bunzlau, dem Pfar⸗ 
rer W. Rothe in Proſen b. Zeitz, dem Frhrn. 
A8 v. e e in Paderborn; 
eine Tochter dem Geh. vev. Kalkulator Maaß 
in Potsdam, dem Rechtsanwalt Fromm in 
Schwedt a. O, dem Rittergutsbeſitzer A. Kel⸗ 
ler in Gr.⸗Ziethen b. Kremmen, dem Paſtor 
» Collu in Glogau. 

Süiſon⸗Cheater. 

Donnerſtag den 12. Auguft, auf Verlangen: 
Die Bekenntniſſe. Luftipiel in 3 Akten 
von Bauernfeld. — Hierauf zum zweiten 
Male: Der Ehemann vor der Thüre. 
Operelte in 1 Akt von Bahn. Muſik von 
Offenbach. 

Freitag den 13. Auguſt, zum Benefiz für 
Herrn Schönleiter, bei aufgehodenem Abon⸗ 
nement: Karl XII. einzige Liebe. Hi ⸗ 
ſtoriſches Luſtſpiel in 3 Akten von E. Franke. 

Hierauf zum erſten Male: Die letzte 
Fahrt. Liederſpiel in | Akt von Stettenheim, 
Muſik von Conradi. 

Billets ſind bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 


Volksgarten. 


Heute Donnerſtag den 12. 
und Freitag den 13. Auguſt 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten der Gymnaſtiker,, Seiltänzer⸗ und 
Tänzergeſellſchaft rantz. 

Entrée an der Kaffe 3 Sgr. Kinder 1½ 
Sgr. Anfang 7 Uhr. 

Tagesbillets à 2 Sgr. in den Konditoreien 
des Hrn. R. Neugebauer, Wilhelmspl 10 
und Breiteſtraße 15. 

Bei der kühlen Witterung findet heute die 
Vorſtellung im Lokale ſtatt 

Emil Tauber. 


Produkten⸗Pörſe. 


Derlin, 11. Auguſt. Wind WNW. Barometer: 2710, Thermometer: 


e 
Beeistonjeffionen 


ſich veränderte, unterlagen 
8000 Ctr. Kündigungspreis 


Weizen lolo or 2100 


1 Rt bz. 


Roggen Into pr. 2000 Pfd. 51 a 551 Rt bz. 
a 54} bz., Auguſt⸗Sept. do., Sept ‚Dit. 55 a 549 b. 
Nov.-Dez. 533 a 524 bz. April-Mai 522 

Serſte loko pr. 1760 BR. 4052 Rt. nach Qualltät. 

Hafer lolo pr. 1200 Pfd. 30—37 Rt. nach Qualitat, 30a 364 bz. 


110 +, Witterung: veränderlich. 
Weizen loko hat ſich fo ziemlich im Werthe behauptet, kam aber nicht 
zum Verkauf. Für Termine zeigten fi Käufer zurückhaltend und erzwan⸗ 
n dadurch von dem ziemlich ſtark vertretenen Angebot nicht unbedeutende 


Roggen zur Stelle verkaufte ſich etwas ſchwerfälliger. Im Termin⸗ 
geſchäft herrſchte, trotz des andauernd veränderlichen Wetters und der von 
auswärts eingelaufenen höheren Notirungen, eine matte Stimmun 
bei dem überwiegend vertretenen Angebot haben Preiſe nicht unweſtnllich 
gegen geſtern verloren. Je nachdem die Witterung während der Borſenzeit 


und 


Preiſe mehrfachen Schwankungen. Gekündigt 
544 Rt. 


Roggenmedl war matt. 1 
8 loko kaum preishaltend, Termine ohne weſentliche Aenderung. 
üb öl in feſter Haltung und in leidlich regem Verkehr. 
Spirttus hat ſic wenig im Weſtde verändert, doc war die Sm, 
mung ruhiger und auch der Umſat nicht ſehr lebhaft 
Quart. Kündigungspreie 165 Ri. 


Gekündigt 20,000 


wre. (879 Kt nec Quslilät, br. 2000 Wb. 


ver dieſen Monat 705 Rt. Br., Auguſt. Sept. do. Septbr.-Okt. 714 a 70% bz. 
Okt Nov. 710705 bz, Nov ⸗Dez. 404 bz u. Br., April⸗Mat 


1} a 704 a 


er dleſen Mona 544 
Skt. Nov 54} a 54 bz., 
a 52} a 523 bz. 


ger dieſen Monat 31 Rt. Br., Auguſt. Sept. 31 Br., Sept.-Okt. 29% dz. 
Okt.⸗Rov. —, April-Mat 292 a 293 a 294 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaart 6367 Rt. nach Dualität, Butter- 
gare 58 — 62 Rt. nach Qual. 

Rübö! lot pr. 100 Pf. ohne Baß 123 Rt. ger dieſen Monat 128 Rt. 
bz., Auguſt⸗Sept. do., ‚Sept -Diibr. 125 a 1% a f bz., Okt.⸗Rov. 128 bi, 
Nov.⸗Dez. 1275 a 72 8 Dez Ian. do., April-Mai 12 / à f 4 ½ bz. 

Leinöl into 12 Bi. 

Spiritus pr. 8000 % loke ohne Baß 174 Rt. dz., ab Speicher 16% 
bz, loto mit Fat —, per dieſen Monat 163 Rt dz, Br. u. Gd., N 
do., Sept.-Okt. 164 a $ bz. u. d 4 Br., Okt⸗Nov. 164 a 4 bz. u. Gd. 1 Br, 
Nov.⸗Dez. 168 8 16 a 164 bz., Dez.⸗Jan. —, Jan Febr. 165 bz., Sept. allein 
164 » 5 b3., Okt allein 168 a 1 bz. April-Mat 1675 a 4 bz. u. Gd, 1 Br. 

Medi Weizenmehl Xr. v. 43 4 Rt., Nr. O. u. 1. 44 —4 Mt., 
Roggenmehl Ar. 0. 4 — 33 Ri, Kr. 0. u. 1. 31 — 37 Rt. pr. Ei 
uaterdeuert exkl. Sack. 

Roggenmedl Kr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat 3 Ft. 254 Sgr. bz., Aug.⸗Sept. 3 Rt. 254 Sgr. Br. Sept.⸗Okt. 3 Rt. 
24 Sgr. bz., Okt.⸗Nov. 3 Rt. 224 Sgr. dz., Nov.⸗Dez. 3 Rt. 214 Sgr. bz., 
April⸗Mat 3 Rt. 12 Sgr. a 3 Rt. 20 Sgr. Gd. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Baß: loke 7 
Mt, per dieſen Monat —, Augufl-Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 73 Rt. bz., Okt. 
Nov. 7% bz., Nov.⸗Dez. 74 Rt. (B. H. 3 

Stettin, 11. Auguf. [Amtlicher Bericht.] Wetter: regnig. 
Thermometer: + 120 R. Barometer: 27.8. Wind: SW. 

Weizen Anfangs feft, ſchließt ruhig, p 2125 Pfo loko gelber inland. 
7478 Kt., bunter poln. 73 765 ft., weißer 76—79 Rt., ungar alter 
6471 Rt., neuer 70 75 Rt., 83.08 5pfd gelber pr. Auguſt 79— 784, f bz, 
Sept.-Okt. 76, 76}, 76 bz. u. Gd., Okt.⸗Rov. 744 Br., Frühjahr 75 bz. u. Br. 

Roggen ziemlich unverändert, p. 2000 Pfd. loko inländ. 54—56} Mt., 
ungar. 51—55 Rt., pr. Auguſt 55 T, 55, 548 dz, 1 Br. pr. Sept. bb} - 54} 
bz, Sept.⸗Oktbr. 55}, 543 bz., Okt.-Nov. 533, 53 by, Frühjahr 524, 513 bz, 
52 Br 


Gerſte ohne Umſatz 
afer p. 1300 Pf. loko 34—37 Rt, 47 f50pfb. pr. Sept.-Okt. 31 @b., 

Frühjahr do. 

Mais p. 100 Pfd. 63 Sgr. bz. 

Winterrübſen. Anfangs höher, Schluß niedriger, loko p. 1800 Pfd. 
101 103 Rt., pr. Sept.-Okt. 1044, 105 — 104 bz. u. Gd. 

Heutiger Landmarkt: 

Roggen Gerſte afer Erbſen 

52—58 42—47 30—35 5360 Rt. 

Heu 12420 Sgr., Stroh 8—10 Rt., Kartoffeln 12—15 Rt. 

Petroleum loko 74 Rt. bz. u. Gd., } Br. 

Baumöl loko Korfu. 174 Rt. bz. 

Küböl weichend, loko 12% Rt. Br., pr. Auguſt (geſtern Nachmittag 
128 Mi bz.), 127 Br, Sept.-Okt. 125, 4, 1, J, A bi, 1 Br., Okt.⸗Nov. 
125 bz., April-Wtai 123 Br. - 

Spirtins matt, loko ohne aß 173, Rt. dz., pr. Augufl-Sept. 
1644 Br., Sept.⸗Okt. 168 bz., 4 Br., ohne Faß 168 bz., Okt.⸗Nov. 16 bz. u. 
Br, Frühjahr 164 Br. u. Od. 

Angemeldet: 50 Wiſpel Roggen. 

Regulirungspreiſe: Weizen 781 Rt., Roggen 55 Rt., Müböl 
12 ff Rt., Spiritus 163 Rt. (ORf.-dtg.) 


8 


Breslau, II. Auguſt. [Amiliger Brodulten-Börfenberidt.] 
Roggen 0 20.0 Pfd.) niedriger, pr. Auguſt 503 Br, Aug.⸗Sept. 50 Br., 
Sept.-Dit. 50 —50 bz. u. Gd. Okt.⸗Novpbr. 493 bz. u. Br., Nov.⸗Dez. 484 
bz, April⸗Maſ 484 —48 bz. u. Gd. 

Weizen pr. Auguſt 70 Br. 

Ser pr. Auguſt 49 Br. 

Hafer pr. Auguſt 47 Br., Okt.⸗Nov. 434 bz., April-Mai 46 Br. 

Raps pr. Auguſt 1123 Br. 

Lupinen p. 90 Pfd. 60—66 Sgr. nominell. 

Kädöl ſtill, loko 124 by, pr. Auguſt und Auguſt Sept. 124 Br., 
12 r 124 bz. u. Br. Okt.⸗Kovbr. und Nov.⸗Dez. 124 Br., April-Mat 

2} Br. 

Rapskuchen ohne Angebot, 68 — 70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 87-90 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus, nahe Termine niedriger, loko 167 Br. 165 Gd., pr. 
Auguſt 163 Br., Auguſt- Sept. 164—% bz., Sept.-Dit. 16 Br., Oktdr.⸗Nov. 
154 Br., Nov.⸗Dez. 158 bz., April-Mai 153 dz. 

Zink W. H. 63 Rt. bz. Dit Börſen-⸗Kemmiſſten. 

(Bresl. pdls.-Bl.) 

Bromberg, 11. Auguſt. Wind: NO. Witterung: bewölkt. Morgens 
10° Wärme. Mittags 16° Warme. 

Weizen, bunt. 128—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. dis 85 Pfd. 4 Ltg. 
Boll gew.) 71—72 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131-134 pfd. poll. 
b Bi 101 dis 87 Pfd. 22 Eth. Zollgewicht) 73 76 Thlr. pr. 2125 

Zoll gewicht. 

Friſcher Roggen in feuchter Qualität 49—50 Thülr, desgleichen guter 
trockener 51 —52 Thlr. pr. 2000 Pf. Zollgewicht 

Alter Roggen, große und kleine Gerſte und Erbſen ohne Handel. 

Hafer 31—32 Thlr. pr 1250 Pfd. Zollgewicht. 

Rübſen 81-86 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollg., vollſt. trocken 88— 90 Thlr., 

Spiritus 16} Thlr. (Bromb. Btg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 11. Auguf; Nachmittags 1 Uhr. Wetter veränderlich. Wet- 
zen höher, hieſiger loco 7 15 a 7, 25, fremder loko 6, 25, pr November 
6, 28, pr. März 7, 2. Roggen höher, loko 6, pr. November 5, 26, pr. 
März 5, 244. Räbol feſt, loko 13, pr. Oktober 13½5, pr. Mai 139/90 
Leinöl loko 127. Spiritus loto 20%. 

Breslau, 11. Auguſt, Nachmittags. 

Spiritus 8000 % Tr. 16%. Roggen pr. Auguſt 54 
50, pr. Oktober⸗November 493, pr. Frühjahr 484. Rübö 
1235, pr. Herbſt 123. Raps fell. Zink feſt. ! 

Bremen, II. Auguſt Vermehrter Umſatz in Loko⸗ Petroleum zu 
ermäßigten Preiſen. Auf Termine wenig Gefchäft. 

; . 11 Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schwan 
en 


Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko ſehr feſt. Weizen auf 
Termine ſchwankend, Roggen ermattend. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfund 
netto 128 Bankothaler Br. 127 Gd., pr. Auguſt⸗ September 127% Br., 
127 Sd, pr. September Oktober 1273 Br., 127 Od. Kaas" pr. 
Auguſt 5000 Pfund Brutto 993 Br., 98 Gd., pr. Auguft-September 
97 Br., 96 Gd., pr. September Oktober 95 Br., 94 Sd. Hafer feſt. 
Rüböl ruhig, loko 26, pr. Oktober 26, pr. Mai 263. Spiritus feſt, 


pr. Herbſt 
pr. Auguſt 


Kaffee ſehr ruhig. Jin! 


pr. Auguſt 23}, pr. September ⸗Oktober 23}. 
uſt · De 


leblos. etroleum ſehr ſtill, loco 14%, pr. Auguſt 14}, pr. 
zember 148. — Regen. 

London, 11. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Ses 
ſchwa her Marktbeſuch. Weizen ſehr feſt, aber ruhig, ziemlich Konſumfrage. 
ee fe. Mehl ſehr feſt. Sonſtige Artikel ruhig. — Wetter 
veränderlich. 


Middling 


ändert. Weizen 14 Fres. höher. 
Amſterdam, 11. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen höher. Roggen lolo 
feſt, pr. Oktober 222, pr. März 217. Raps pr. Oktober 76, pr. April 
78. Rüböl pr. Herbſt 393, pr. Mai 41 — Wetter veränderlich. 
Antwerpen, II. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. Weizen und Roggen höher, aber geſchäftslos. 
Petroleum Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, lolo 
53, pr. September 53, pr. November⸗Dezember 54. Höher. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. Mer ber sa | Therm. Wind. Woltenform. 


11. Auguſt Nachm. 2 27° 7“, 05 | + 1390 | SW 2-3 trübe Cu-st. 
II. Abnds. 10 27° 7“ 30 8 90 5 WI ganz heiter. Cu. 
12 » | Morg.6| 27° 7% 68 904 W Zttrade. St.,Cu-st. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am K Auguſt 1869, Vormittags 8 Uhr, — Buß 89 


Telegramm. 
Berlin, 12. Auguft. Von unterrichteter Seite wird po» 
ſitiv verſichert, daß die Zeitungsnachricht, das Kriegsminiſterium 
werde vor den nächſten Reichstag mit einer Nachtragsforderung 
von fünf Millionen treten, alles Grundes entbehre. 
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Die Börſe begann für einige fremde Spekulationspapiere, namentlich für Lombarden, Franzoſen, Kredit zwar mit etwas beſſeren Kurſen, aber nicht animirt; auf feſtie Wiener Notirungen befeſtigte die Haltung e 

das Geſchäft wurde lebhafter in Kredit und auch in Lombarden und Goliziern, im Uebrigen blieb es ſtill; Eifinbahnen waren unbelebt; größere Umfäge bei fefter Haltung fanden nur in Rechte Wen e Alten 
ſich die Preiſe von mehreren derſelden höher. Magdeburg ⸗Halberſtädter 8's waren lebhaft geſucht, aber ohne Abgeber. Von inländiſche Fonds waren 44 proz. Anleide, von deutschen, badiſche und bayerifche Prämienanleihen in leb⸗ 
hafterem Verkehr und etwas hoher; Pfand. und Rentenbrſefe behauptet, aber die Unſatze blieben beſchrankt. Oeſterreichiſche Bonds full! von ruſſiſchen wurden nur Prämienanleipen, Boden-Kredit und Liquidations-Pfandbriefe mehr 
ehandelt. Prioritäten wurden wenig umgeſetzt, die Haltung blieb feſt; von inländiſchen waren Aahen-Maftricter und Bergiſch⸗Mäarkiſche 6. Emiſſion zu höheren Preiſen begehrt; ruſſiſche waren ſehr fil. — Rumaniſche 7 prozent. 
Elendahn⸗ Obligationen wurden in Poſten gehandelt und ſchloſſen geſucht. — Sächſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 58 bezahlt. 1 

Breslau, 11. Auguſt. Die heutige Börſe bewahrte eine unentſchiedene Haltung und das Geſchäft blieb 
beſchränkt mit Ausnahme von Kofelern, welche im Laufe des Gefhäfts um ca. 1 pCt. gewichen find. Rechte Oder⸗ 
Ufer beliebt und 1 pCt. hoͤher. 


Schlußkurſe. 6% Verein. St-⸗Anl pro 1882 88]. Türken 44}. Oeſterrelch. Kredit 2974. 4 
franz. St.- B.- Aktien 368. 1860er Looſe 83. 186 ler eee Zeri 
Wien, II. Auguſt. (Schlußkurſe der 2 Börfe,) Fer 


Rumänen wurden mit 718 per Caſſa bezahlt. — Per ult. fix: Lombarden 150% bez. u. Gd., Kredit Schlußkurſt. National⸗Anlehen 71, 90. editaktien 310, 20. St.-Eiſenb -Altien-Gert. 415, 00. 
126$ Gd., Koſeler 115-114-114 bez., Rechte Oder-Ufer Bahn 96.96 4-96 bez. u. Gd. 264, 00. London 123, 60. Böhmifde Behbapn 226, 50. Kreditlooſe 162, 50 1860er Looſe 101, 00. . 
Offiziell gekündigt: 1000 Eine. Roggen. Eiſenbahn 275, 80. 1864er Loofe 123, 60. Silber⸗Anleihe —, — Napoleonsd'or 9, 89. 
Nicht umgetauſcht am 10. d. 2 Oel. Kr. 888, 889 und 1 Roggenſchein Nr. 891. Wien, 11. Auguſt Welt. 9665 Sal! Kreditaktien 311, 30, Staatsbahn 415, 00, 1860er Looſe 
zier 26 


101, 20, 1864er Looſe 123, 80, Gal 56, 25, Lombarden 277, 10, leons 9, 89. 
Söhlukfurfe unbekannt „ ' Napoleons Sehr animirt. Pariſer 
e lr 
ußkurſe. Konſols Italien. ente . arden 224. Türk. Anleihe de 1865 443. 8° 
Rumäniſche Anleihe 91. 6% Brem. St. pr. 1882 83}. 24 * 8% 
Paris, 11. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Sehr feſt und belebt. 
Schlußkurſe. 3% Rente 73, 273-73, 25-73, 47.73, 45. Italien. 5% Rente 56, 50. Oeſterr. Staats- Eiſen⸗ 
— f , , .. Gifnbapnattien 568, 75. de Belartäten 
rankfurt a. M., 11. Augu achmittag nuten. Jeſt. Na uß der e 246, 12. Tabaks ationen 436, 25. aksaktien 660, 00, rien . 6%, Berein. St. pr. 1882 (um- 
tet: 8 2974, 1860er Looſe 8 „Staatsbahn 3983, Lombarden 2656, Silberrente 594, Galtzier 2574, geſtempelt) 94}. N 5 3 . he = ‘ 
merikaner 88. = * 


n ’ Drud und Werlag von W Deder & Go. (. Röftel) in Polen, 


Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 —. Minerva 444-3 bz Schleſiſche Bank 1214 G. Oeſterreichiſche Kre- 
dit-⸗Bankaktien Er 8.0 Sbesſgleſche Prioritäten 74 B. do, do 83 B. a Lit. F. 80 . do. Lit. G. 883 B. 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 993-100 bz u B. rn 1161 bz. Oberſchleſiſche Lit. 
A. u. C. 190 bz. Lit. 8. 171 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 96-965-96 bz u G. Koſel- Oderberg 115-114 a } bz 
Amerikaner 89 etwas bz. u. G. Italleniſche Anleihe 563 G. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


